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DYNAMIKEN DER JUGENDRADIKALISIERUNG IN AFRIKA 
- EINE ANALYSE AKTUELLER TRENDS 

 

|| Raeesah Cassim Cachalia / Uyo Salifu / Irene Ndung’u 

 
Einleitung
Der Aufstieg des Islamischen Staats in Irak 
und Syrien (ISIS) im Jahr 2014 hat konventio-
nelle Ideen rund um Radikalisierung in Frage 
gestellt. Personen, die von dieser Gruppierung 
angezogen wurden und werden, stellen traditi-
onell verwurzelte Ansichten rund um den ge-
walttätigen Extremismus, Radikalisierung und 
Rekrutierung auf den Prüfstand. Das wahrge-
nommene Profil von Rekruten hat sich von 
mittellosen jungen Männern aus dem globalen 
Süden hinzu gebildeten Männern und Frauen 
aus scheinbar wohlhabenden Familien aus der 
ganzen Welt verändert. Radikalisierung und 
Rekrutierung finden zunehmend länderüber-
greifend statt, bedingt durch komplexe Netz-
werke von Terrorgruppen, welche kontinentale 
Grenzen sowie soziale, ethnische und kulturel-
le Barrieren überwinden. Weltweit haben Re-
gierungen und Bürger mit diesen Dynamiken in 
ihren Bemühungen zu kämpfen, angemessene 
Antworten auf zunehmend komplexere Sach-
verhalte zu entwickeln. 

In Afrika hat der Terrorismus unabsehba-
re Auswirkungen im Hinblick auf Todesopfer, 
körperliche Verletzungen und Traumata, die 
Vertreibung von Familien und Bevölkerungs-
gruppen, erhöhte Unsicherheit und vielfältige 
Hindernisse in der Entwicklung des Kontinents 
zur Folge. An vielen Orten stellen durchlässige 
Grenzen, uneffektive beziehungsweise korrup-
te Strafverfolgungsstrukturen, sowie einheimi-
sche organisierte Kriminalität (beispielsweise 
Menschenschmuggel, Drogen- und Waffenhan-
del) weitere Herausforderungen für Stabilität 
und Sicherheit dar. 

Jugendliche sind insbesondere, sowohl als 
Opfer als auch als Täter, stark vom Terroris-

mus betroffen. Wachsende Besorgnis herrscht 
hinsichtlich der hohen Zahl von jungen Men-
schen, die in den letzten Jahren für extremisti-
sche Vorhaben angeworben wurden. Global 
betrachtet setzen extremistische Gruppen 
durchweg auf junge Menschen, um die Anzahl 
der Unterstützer ihrer Sache1 zu erhöhen und 
legen daher ein besonderes Augenmerk auf die 
Rekrutierung junger Menschen, was Jugendli-
che exponierter als andere Altersgruppen 
macht. Des Weiteren tragen der sogenannte 
„youth bulge“ zusammen mit den diversen 
sozio-ökonomischen Herausforderungen die 
dieser mit sich bringt, zur Anfälligkeit der Ju-
gend auf dem Kontinent bei. 

 

Methodik, Terminologie & Gliede-
rung 
Diese Abhandlung ist eine Auswertung der 
verfügbaren Literatur zu Jugendradikalisie-
rung, wie sie in den drei afrikanischen Teilre-
gionen festgestellt wurde. Die Auswertung 
konzentriert sich auf aktuelle Studien, welche 
vor allem zwischen 2005 und 2015 erstellt 
wurden. Die relevante Altersgruppe ist die 
Kategorie der 15- bis 24-jährigen („Jugendli-
che“, wie von den Vereinten Nationen [VN] 
definiert), obwohl nicht alle vorliegenden For-
schungserkenntnisse strikt in diese Kategorie 
passen. Es ist erwähnenswert, dass hier eine 
Überlappung mit der Alterskategorie der „Kin-
der“ (Personen im Alter zwischen 16 und 18) 
stattfindet, jedoch wird im Folgenden nicht 
dezidiert auf die Gruppe der Kinder eingegan-
gen werden. 



C A C H A L I A  /  S A L I F U  /  N D U N G ’ U  

2  F o k u s  E n t w i c k l u n g s p o l i t i k  I I  

Die Ergebnisse sind in Bezug auf jene Gruppen 
von Faktoren angeführt, die in den Daten fest-
gestellt wurden. Die vorliegende Abhandlung 
hat beschreibenden Charakter und soll dazu 
dienen, verfügbare Erkenntnisse zu extrahie-
ren und darzustellen. Es soll nicht die Gültig-
keit der dargebotenen Informationen bzw. 
deren direkte Auswirkungen analysiert wer-
den. Diese Bewertung soll Wissenschaftlern, 
politischen Entscheidungsträger, Fachleuten 
und Geldgebern in ihren Analysen helfen, wie 
weitere Forschung zu konzipieren ist und wie 
Politiken und programmatische Intervention 
zu gestalten sind. Da das Forschungserkennt-
nisse zu diesem Thema und den damit zusam-
menhängenden Fragen deutlich wachsen dürf-
te, sind die hier vorgestellten Ergebnisse als 
Überblick über die aktuelle Situation zu ver-
stehen. 

Komplexe Debatten umgeben den Gegen-
stand dieser Untersuchung – die verwendete 
Terminologie, Definitionen und Konzepte sind 
höchst umstritten. Diese Debatten werden hier 
nicht diskutiert. Für den Zweck dieser Abhand-
lung wurde eine bestimmte Auswahl in der 
verfügbaren Terminologie und den Definitio-
nen vorgenommen. „Radikalisierung“ wird hier 
als Prozess verstanden, durch welchen Einzel-
personen oder Gruppen extremistische Ideolo-
gien entwickeln oder anfällig für diese wer-
den.2 Radikalisierung kann Vorläufer für ext-
remistische Aktivitäten sein und sich in Gewalt 
oder der direkten Unterstützung extremisti-
scher Aktionen manifestieren. Radikalisierung 
kann aber auch nicht gewalttätig sein.3 Eine 
Person kann radikale Ansichten oder Überzeu-
gungen haben oder unterstützen, ohne Gewalt 
anzuwenden.4 „Gewalttätiger Extremismus“ 
wird als die Bereitschaft definiert, „Gewalt 
anzuwenden oder die Anwendung von Gewalt 
zu unterstützen, um eine bestimmte Überzeu-
gung zu fördern, einschließlich jener die poli-
tischer, sozialer oder ideologischer Natur sind 
und kann Terrorakte miteinbeziehen“.5 „Rekru-
tierung“ bezieht sich, für den Zweck dieser 
Abhandlung, auf den Prozess, durch den Ein-
zelpersonen in die aktive Teilnahme in extre-
mistischen Gruppen gezogen werden, um dort 
verschiedene Funktionen auszuführen. 

Hinsichtlich der Gliederung präsentiert diese 
Abhandlung zunächst Daten zu Terrorismus in 
Afrika, sowie Daten in Bezug auf Jugendliche in 
den drei untersuchten Regionen. Diese Daten 
werden ausschließlich präsentiert, um die 
folgenden Ergebnisse in einen Kontext zu brin-
gen. Anschließend werden dann die Erkennt-
nisse aus der Literatur vorgestellt. Darauf folgt 
dann eine Diskussion der Forschungsergebnis-
se, welche die spezifischen Faktoren gruppiert, 
die in den Forschungserkenntnissen festge-
stellt werden konnten. 
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1. Kontext I – Terrorismus in Afrika 
Abbildung 1 präsentiert einen Befund terroris-
tischer Vorfälle in den drei Teilregionen und 
die dafür maßgeblichen Gruppen. 
 
 
 

Sie zeigt auch die grenzüberschreitende Natur 
des Phänomens auf, es findet ein „Über-
schwappen“ (spill over) des Problems in 
Nachbarländer und Regionen, statt. 
  

Abbildung 1: Aktivitäten maßgeblicher terroristischer Akteure,  
  Afrika, 2010 – 2015  

Quelle: Version 6 data, Armed Conflict Location & Event Data Project (ACLED) 2016, 
     Abgerufen von www.acleddata.com 
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Abbildung 2 deutet an, dass die Mehrheit afri-
kanischer Staaten in irgendeiner Weise von 
gewalttätigem Extremismus betroffen ist. Ni-
geria, Somalia und Libyen sind in den identifi-
zierten Teilregionen am stärksten betroffen.  
 
 
 

Nur eine Handvoll Länder, fast ausschließlich 
im südlichen Afrika, blieb bislang größtenteils 
unberührt.  

Abbildung 2: Anzahl terroristischer Vorfälle pro Land,  
  Afrika, 2011 – 2015  

Quelle: National Consortium for the Study of Terrorism and Response to Terrorism (START), 2016,  
     Global Terrorism Database [Datensatz]. Abgerufen von www.start.umd.edu/gtd 
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2. Kontext II – Demografie der ju-
gendlichen Bevölkerung in Afrika 

Auf dem afrikanischen Kontinent gibt es mehr 
Kinder un d Jugendliche als auf jedem anderen 
Kontinent derErde.6 Der hohe Anteil Jugendli-
cher an der Bevölkerung bietet Chancen für die 
wirtschaftliche Entwicklung, da die Menge der 
verfügbaren Arbeitskräfte jünger und leis-
tungsfähiger ist. Zur gleichen Zeit kann dies 
höhere Anforderungen an Entwicklung und 
erhöhte Sicherheitsrisiken mit sich bringen, 
denn das Potenzial dieser demografischen 
Entwicklung muss noch sinnvoll in nationale 
Vorteile umgesetzt werden – sowohl politisch 
als auch sozial und wirtschaftlich. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Abbildungen 3 bis 5 zeigen die so genannte 
„youth bulge“ in den drei Teilregionen. Es wird 
erwartet, dass der Anteil Jugendlicher noch 
weiter zunehmen wird. In Ost- und Westafrika 
ist die Bevölkerungsverteilung regelmäßig, mit 
sinkendem Alter ist eine Zunahme in der Be-
völkerung zu verzeichnen. In Nordafrika ist das 
Bild anders – die Verteilung ist ungleichmäßi-
ger, insbesondere bei den unter 35-Jährigen. 
Diejenigen zwischen 25 und 29 Jahren bilden 
die größte Gruppe. In dieser Altersgruppe gibt 
es mehr Frauen als Männer. Es ist wichtig an-
zumerken, dass Teenager (unter 20 Jahren) 
zahlenmäßig von den unter 35-Jährigen über-
troffen werden.  

Abbildung 3: Bevölkerungsverteilung in Nordafrika, 2016, nach Alter und Geschlecht 

Quelle: International Futures version 7.18. Abgerufen von www.pardee.du.edu 
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Abbildung 4: Bevölkerungsverteilung in Ostafrika und dem Horn von Afrika, 2016,  
 nach Alter und Geschlecht 

Abbildung 5: Bevölkerungsverteilung in der Wirtschaftsgemeinschaft westafrikanischer Staaten 
 (ECOWAS) und der Sahelzone, 2016, nach Alter und Geschlecht 

Quelle: International Futures version 7.18. Abgerufen von www.pardee.du.edu 

Quelle: International Futures version 7.18. Abgerufen von www.pardee.du.edu 
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3. Ergebnisse 
In der Literatur wird Radikalisierung im Allge-
meinen als das Zusammenspiel einer Reihe 
von „Push- und Pull-Faktoren“ dargestellt.7 
Diese Faktoren wirken in unterschiedlicher 
Stärke in verschiedenen Kontexten zusammen 
und schaffen Radikalisierungs-Dynamiken, die 
bestimmte Personen oder Gruppen betreffen 
können. Diese werden zum einen als negative 
„Push-Elemente“ beschrieben, die Individuen 
weg von bestimmten Umständen drängen8 und 
„Pull-Elemente“, die Individuen in die Radika-
lisierung ziehen.9 Radikalisierung kann sich 
schrittweise vollziehen10 und umfasst einen 
Sozialisierungsprozess, welcher sich in Rich-
tung „extremes Verhalten“ bewegt.11 Die Sozi-
alisierung während der Kindheit, als auch das 
Lernverhalten während des gesamten Lebens, 
rahmen die Entscheidungen, die Individuen in 
ihrem Leben machen, ein. Dazu gehören An-
sichten hinsichtlich Gesellschaft, Politik, Reli-
gion und persönliche Beziehungen. Solche 
Ansichten sind nicht statisch, sondern können 
sich im Laufe der Zeit ändern. 

Das Vorhandensein bestimmter „Risiko-
faktoren“ kann einen einzelnen anfälliger für 
Radikalisierung machen. Diese Faktoren kön-
nen auf individuellen, familiären, sozialen und 
Makroebenen wirken und umfassen zum Bei-
spiel emotionale Schwachstellen wie Gefühle 
von Wut oder Entfremdung, Unzufriedenheit 
mit den politischen und sozialen Umständen, 
die subjektive Rationalisierung der Anwen-
dung von Gewalt und den Glauben, dass dies 
„nicht von sich aus unmoralisch“ ist.12 Theo-
rien, die Gewalttätigkeit zum Thema haben, 
führen gewisse Resilienzfaktoren an, die ein 
Individuum gegen die Annahme gewaltbereiter 
Ansichten oder die tatsächliche Ausführung 
von Gewalttaten stärken. Beispiele hierfür sind 
starke Familienstrukturen, finanzielle Stabili-
tät und ein starker sozialer Zusammenhalt.13 

Es wurde in der Literatur darauf hinge-
wiesen, dass die Untersuchung, wie jemand zu 
extremistischer Aktivität findet, oft nützlicher 
ist als zu fragen, warum jemand einen solchen 
Weg eingeschlagen hat. Horgan erklärt, dass 
Personen die extremistisch aktiv waren, in 

Befragungen über den Grund Ihrer Taten, sich 
auf ihre eigenen subjektiven Überzeugungen 
berufen. Diese seien aber eher ein stärkerer 
Indikator für die Auswirkungen von Indoktri-
nierung oder wirksamer Propaganda einer 
terroristischen Gruppe, als die tatsächlich 
ursächlichen Faktoren eines Radikalisierungs-
prozesses.14 Nimmt man jedoch den Zeitpunkt 
in den Blick, an dem der Radikalisierungspro-
zess begann und den weiteren Verlauf, erhält 
man Einblicke in die relevanten „Push- und 
Pull-Faktoren“, welche Extremisten selbst 
nicht notwendigerweise verstehen oder sich 
nicht eingestehen.15 

Trotz der Präsenz von Faktoren, die Jugendli-
che in Richtung Radikalisierung bewegen 
(„push“) können, wird anerkannt, dass junge 
Menschen, die sich an solchen Aktivitäten 
beteiligen, handlungsfähig und deshalb ver-
antwortlich für Ihre Entscheidungen sind. Al-
lerdings ist es ebenso wichtig, die Rolle von 
Zwang, Einschüchterung und Bedrohung der 
persönlichen Sicherheit als Faktoren in be-
stimmten Fällen zu verstehen.16 In einigen 
Fällen können die Risikofaktoren nur unzurei-
chend oder auch gar nicht vorhanden sein, um 
Jugendliche in Radikalisierung zu drängen. Die 
Ausübung von Zwang kann dazu führen, dass 
junge Menschen es als ihre einzige Option 
ansehen, einer extremistischen Organisation 
beizutreten. Vor allem dann, wenn ihnen oder 
ihren Angehörigen im Falle einer Weigerung 
Repressalien drohen oder in Regionen, in de-
nen der Einfluss extremistischer Organisatio-
nen weitreichender als der des Staates ist. Es 
ist jedoch auch möglich, dass Radikalisierung 
erst nach dem Zwang zum Beitritt auftritt. 

  Die Untersuchung, wie je-
mand zu extremistischer 
Aktivität findet, ist oft nütz-
licher als zu fragen, warum 
jemand einen solchen Weg 
eingeschlagen hat. 
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Die Mittel, mit denen zukünftige Extremisten 
radikalisiert und rekrutiert werden, verdienen 
ebenfalls Beachtung, zumal sie sich in den 
letzten zehn Jahren drastisch entwickelt ha-
ben. Radikalisierung findet weltweit zusam-
men mit dem massiven Wachstum beim Zu-
gang zu Informationstechnologie statt. Für 
Jugendliche wird es zunehmend normaler, sich 
mit neuen Technologieformen gesellschaftlich 
zu interagieren. Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) sind in der moder-
nen Welt allgegenwärtig und werden wahr-
scheinlich Maßstäbe setzen, an den jungen 
Menschen ihre angestrebten Ziele ausrichten 
werden. Es gibt dokumentierte Fälle, wie ISIS, 
al-Shabaab und Boko Haram soziale Netzwerke 
dafür genutzt haben, ihre radikalen Ansichten 
zu propagieren und Unterstützung für ihre 
Ideologien zu gewinnen.17 

Darüber hinaus weist eine wachsende Zahl von 
Forschungsstellen darauf hin, dass Haftanstal-
ten fruchtbare Umgebungen für Radikalisie-
rung und Rekrutierung sind. Man geht davon 
aus, dass ISIS in einem irakischen Gefängnis 
konzipiert und die ursprünglichen Pläne der 
Gruppe von dort koordiniert wurden.18 Das 
Phänomen ist nicht schwer zu verstehen, wenn 
man bedenkt, dass Haftanstalten offensichtli-
che Orte der Verletzlichkeit sind, in denen die 
Notwendigkeit, sich mit anderen zusammen-
schließen, stark ist. Wenn Staaten über be-
grenzte Ressourcen verfügen, kann es schwie-
rig sein, Extremisten bzw. potenzielle Extre-
misten zu trennen oder Radikalisierung zu 
erkennen.19 Die Entwicklung in der Radikalisie-
rung und Rekrutierungstaktik stellen weitere 
Herausforderungen für Staaten dar, wenn ver-
sucht wird, der globalen Reichweite von ext-
remistischen Organisationen entgegen zu wir-
ken. 

3.1. Politische Faktoren 

Forschungserkenntnisse weisen darauf hin, 
dass Repressionen von Regierungen, zusam-
men mit etwaigen Menschenrechtsverletzun-
gen, Unzufriedenheit und Wut entfachen, die 
sich gegen den Staat richten.20 Ebenso kann 
Verzweiflung das Resultat sein, wenn junge 
Leute die Überzeugung, mit friedlichen Mitteln 
von der Regierung gehört zu werden oder poli-
tische Veränderungen zu bewirken, verlieren.21 
Findet Verfolgung von Seite des Staates statt, 
genießen weder Verfolgte Schutz noch den 
Zugang zu staatlichen Institutionen. Miss-
brauch von staatlicher Gewalt schürt politische 
und soziale Spaltung und schafft eine „wir 
gegen sie“-Mentalität, die dazu führt, dass 
Jugendliche anderweitig nach Identität und 
Zusammenhalt suchen und diese oft innerhalb 
extremistischer Gruppen finden.22 Forschun-
gen zur Psychologie der Radikalisierung zei-
gen, dass Gewalt oft von Extremisten als der 
einzige Weg wahrgenommen wird, ihre Ziele 
zu erreichen.23 Von Regierungsseite verfolgte 
harte Ansätze waren in vielen Fällen nicht 
wirksam und haben nicht zu einer Schwächung 
extremistischen Gruppen oder der Verminde-
rung der Bedrohung, die sie darstellen, ge-
führt. Stattdessen haben sie die entgegenge-
setzte Wirkung entfaltet und zum Wachstum 
potentieller Bedrohungen und zum Anschwel-
len des Pools von jungen Leuten, die bereit 
sind, sich in extremistischen Aktivitäten zu 
engagieren, geführt.24 

Im nordafrikanischen Kontext werden in 
der Literatur Autokratie und schlechte Regie-
rungsführung gekoppelt mit staatlicher Re-
pression als starke Treiber von Jugendradikali-
sierung genannt. Die Probleme der Jugend 
spielten während des arabischen Frühlings 
eine bedeutende Rolle und während die Forde-
rungen der Aufstände auf bürgerliche Freihei-
ten und wirtschaftliche Perspektiven abzielten, 
richtete sich ein großer Teil der Unzufrieden-
heit auch gegen staatliche Brutalität in der 
gesamten Region.25 Jahrzehnte autokratische 
Herrschaft in Ländern wie Ägypten, Libyen und 
Tunesien bedeuteten schwache Einhaltung der 
internationalen Menschenrechtsstandards und 
die Unterdrückung abweichender, gegen den 

  Radikalisierung findet 
weltweit zusammen mit 
dem massiven Wachstum 
beim Zugang zu Informati-
onstechnologie statt. 
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Staat gerichteter Meinungen. Willkürliche 
Festnahmen, Inhaftierungen ohne Gerichtsver-
fahren und die Anwendung von Folter sind in 
vielen dieser Staaten alltäglich.26 Im Jahr 2015 
bewertete Freedom House den Nahen Osten 
und Nordafrika (MENA) als die Region mit der 
geringsten Freiheit in der Welt.27 Die Daten 
zeigen eine beunruhigende und konsistente 
Geschichte der Unterdrückung in Algerien28, 
Ägypten29, Libyen30, Marokko (in geringerem 
Ausmaß)31 und Tunesien. Obwohl sich Tunesi-
ens Ratings seit 2012 verbessert haben,32 gibt 
es Hinweise darauf, dass die Anwendung von 
Folter durch staatliche Stellen immer noch 
weit verbreitet ist, und dass es wenig Aufsicht 
über diese Einrichtungen gibt, was zu einem 
Mangel an Rechtschafftslegung führt.33 

Die verschiedenen Aufstände in Nordafrika 
haben es bislang jungen Menschen nicht er-
möglicht, ihre demokratischen Bestrebungen 
zu verwirklichen – mit der Konsequenz, dass 
bei einigen Jugendlichen gewaltlose Aktionen 
viel an ihrem Reiz verloren haben.34 In Ägyp-
ten gab der Sturz des ehemaligen Präsidenten 
Hosni Mubarak nach einer 30-jährigen Amts-
zeit, gefolgt von den ersten demokratischen 
Wahlen, Anlass zu vorsichtigem Optimismus 
unter den nach Reformen suchenden Ägyptern. 
Allerdings hatte der Staatsstreich im Jahr 
2013, der zum Sturz des demokratisch ge-
wählten Präsidenten Mohammed Mursi führte, 
schwerwiegende Auswirkungen auf das Stre-
ben der Jugend nach politischer Partizipation 
und auf ihre Erwartungen an die Demokratie. 

Manche schlussfolgerten daraus, dass radikale 
Aktivität, gepaart mit Gewalt, der einzige Weg 
sei, Macht zu beeinflussen und Veränderungen 
anzuregen. Trotz militanter Aktivitäten in der 
Sinai-Region in den vorangegangenen Jahren 
geschah es erst in der Zeit nach dem Coup von 
2013, dass die Provinz des Islamischen Staats 
oder „Wilayat Sinai“ gegründet wurde. Habib 
stellt fest: „Ausgrenzung, Armut, die Erfahrung 
mit der gescheiterten Regierungsführung der 
Muslimbruderschaft und die Schläge der 
Sicherheitsbehörden sind eine ausreichende 
Rechtfertigung für Gewalt geworden “.35 Genau 
diese Missstände wurde von vielen jungen 
Ägypter angeführt, die dem ISIS beigetreten 
sind oder mit seiner Ideologie sympathisie-
ren.36 

 

Anschuldigungen außergerichtlicher Hinrich-
tungen in Kenia37, Ägypten38 und Nigeria39 
scheinen ein Motivationsfaktor für Jugendliche 
zu sein, die sich jeweils al-Shabaab40, ISIS und 
Boko Haram41 angeschlossen haben. Philip 
Alston, der ehemalige UN-Sonderbericht-
erstatter für außergerichtliche Hinrichtungen 
in Kenia, deutete eine Kultur der Straflosigkeit 
bei der Polizei an, bei der Hinrichtungen oder 
Schikane nicht nur im Umgang mit Terrorver-
dächtigen alltäglich wurde, sondern mit Bür-
gern im Allgemeinen.42 In Ägypten werden 
Vergeltungsmaßnahmen gegen den Staat in 
Form von terroristischen Aktivitäten immer 
offenkundiger; Jugendliche fühlen sich von den 
Sicherheitskräften (sowohl vom Militär als 

  Die verschiedenen Aufstän-
de in Nordafrika haben es 
bislang jungen Menschen 
nicht ermöglicht, ihre de-
mokratischen Bestrebungen 
zu verwirklichen – mit der 
Konsequenz, dass bei eini-
gen Jugendlichen gewaltlo-
se Aktionen viel an ihrem 
Reiz verloren haben. 
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auch von der Polizei) sowie durch die Justiz 
übermäßig ins Visier genommen und schika-
niert.43 Ähnliche Mängel können bei der Reak-
tion der nigerianischen Regierung auf Boko 
Haram festgestellt werden. Die exzessive An-
wendung von Gewalt durch die Polizei und der 
Machtmissbrauch der Regierung werden insge-
samt für die Radikalisierung der Sekte verant-
wortlich gemacht.44 Die offensichtliche Ände-
rung der Taktik Boko Harams nach der wahllo-
sen Gewaltanwendung durch die nigerianische 
Polizei gegen die Gruppe im Jahr 2009 zeigt 
die direkte Beziehung zwischen exzessiver 
Polizeigewalt und Radikalisierung.45 Dies liegt 
daran, das pauschale Reaktionen, die Brutali-
tät einsetzen, radikalen Gruppen die Möglich-
keit für ein sinnvolles politisches Engagement 
entziehen. 

In Mauretanien haben die anti-islamistische 
Politik des früheren Präsidenten Maaouya 
Ould Sid'Ahmed Taya in den frühen 2000er 
Jahren zusammen mit der politischen Unzu-
friedenheit über die korrupte Regierung46 
mutmaßlich die Radikalisierung von jungen 
Mauretaniern provoziert.47 Diese Jugendlichen 
beteiligen sich nun an al–Qaeda im islami-
schen Maghreb (AQIM) im Norden Malis.48 
Hinweise auf die Beteiligung von jungen, unzu-
friedenen mauretanischen Jugendlichen an 
AQIM tauchten erstmals im Jahr 2005 auf, als 
Berichte darauf hindeuteten, dass junge Mau-
retanier nicht nur eine militärische Ausbildung 
in Lagern in Mali und Algerien erhalten, son-
dern auch Schlüsselpositionen in der Gruppe 
inne haben.49 Sidi Ould Sidna, ein mit AQIM in 
Verbindung stehender Mauretanier, der vier 
französische Touristen getötet hatte, gab einen 

Einblick in seine Rechtfertigung für Gewalt, als 
er seine Anwendung von Gewalt mit der An-
wendung von Gewalt der mauretanischen Ar-
mee gegen seine Landsleute in Verbindung 
brachte.50 

In Kenia wurden reaktionäre Antworten durch 
Sicherheitskräfte, vor allem nachdem ein Ter-
roranschlag stattgefunden hatte, registriert. 
Diese Reaktionen führten manchmal zu ethni-
scher und rassischer Rasterfandung, insbeson-
dere somalischer Jugendlicher. Während der 
Operation „Usalama Watch“ im April 2014, die 
dazu dienen sollte, al-Shabaab auszulöschen 
wurden zum Beispiel 4.005 somalisch ausse-
hende Personen in einer Reihe von Massen-
festnahmen festgenommen.51 Insgesamt 3.010 
der Festgenommenen wurden wieder freige-
lassen, nachdem festgestellt wurde, dass sie 
Kenianer ohne Vorstrafen waren, während 
diejenigen die vermutete illegale Einwanderer 
waren, abgeschoben wurden.52 Solche Aktio-
nen scheinen äußerst kontraproduktiv zu sein. 
Sie führen zu Demütigungen, provozieren Res-
sentiments und Misstrauen gegenüber der 
Regierung und fördern Gefühle der Ausgren-
zung. Dies macht Jugendliche für Rekrutierun-
gen anfällig, da sie ein Ventil für ihre Frustra-
tion und ein Gefühl der Zugehörigkeit woan-
ders suchen. Menschenrechte und Justiz ins 
Gleichgewicht zu bringen, bleibt eine Heraus-

  Menschenrechte und Justiz 
ins Gleichgewicht zu brin-
gen, bleibt eine Herausfor-
derung, vor allem, wenn 
sich die Erwartungen der 
Öffentlichkeit an die 
Sicherheitsakteure erhö-
hen. 
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forderung, vor allem, wenn sich die Erwartun-
gen der Öffentlichkeit an die Sicherheitsakteu-
re erhöhen. 

Es ist auch offensichtlich, dass Korruption 
die Radikalisierung schürt, auch wenn Repres-
sionen durch die Regierung nicht weit verbrei-
tet sind, denn Korruption ist für ihre Fähigkeit 
bekannt, politische Instabilität und schlechte 
Regierungsführung zu fördern. Es wird ange-
nommen, dass der Tod von Mohammed 
Bouazizi, dem jungen tunesischen Obstverkäu-
fer, der sich vor einem Gouverneursbüro in der 
Stadt Sidi Bouzid angezündet hatte, den arabi-
schen Frühling ausgelöst hat. Seine Taten er-
zählten eine Geschichte der Frustration und 
Verzweiflung und sind direkt mit relativer De-
privation und Korruption in Tunesien verbun-
den worden. Folgendes verdeutlicht die im-
mensen Dimensionen des Problems: Ein im 
Jahr 2015 veröffentlichter Bericht der Welt-
bank stellt fest, dass Unternehmen im Besitz 
des ehemaligen tunesischen Präsidenten Zine 
el-Abidine Ben Ali und seines engsten Kreises 
den tunesische Staat um einen Betrag im Be-
reich von 1 Mrd. bis zu 2,6 Mrd. USD in einem 
Zeitraum von über sieben Jahren betrogen 
hatten.53 Ein zweiter Bericht der Weltbank 
untersuchte 220 Unternehmen, die während 
seiner Amtszeit im Besitz der Ben Ali Familie 
waren. Die Familie hat durch diese Unterneh-
men ein Vermögen von 13 Mrd. USD ange-
häuft54 – dies ist mehr als ein Drittel des Brut-
toinlandsprodukts (BIP) Tunesiens.55 Die Un-
zufriedenheit mit Korruption und Vetternwirt-
schaft stehen in starkem Zusammenhang zur 
schwachen Rechtsstaatlichkeit in einem Staat 
und gehörte zu den zentralen Merkmalen der 
Aufstände in der MENA-Region.56 Die Folgen 
der allgegenwärtige Korruption manifestieren 
sich in größerer Ungleichheit57 und gehemmter 
sozioökonomischer Entwicklung.58 

Trotz der Fortschritte die Tunesien im 
Übergang in die Demokratie verzeichnete, 
hatte das Land innenpolitisch an Terrorismus 
zu leiden und sah zudem eine beträchtliche 
Zahl seiner Jugendlichen in das Ausland ab-
wandern um dort extremistisch aktiv zu wer-
den. Einige behaupten, dass dies das Ergebnis 
der sozioökonomischen Bedingungen ist, die 

sich trotz der Fortschritte in den bürgerlichen 
und politischen Rechten nicht verbessert ha-
ben, und dass Korruption ein großer Teil des 
Problems ist.59 Es wird argumentiert, dass jene 
Auswirkungen einen direkten Einfluss auf die 
Bevölkerung haben, berücksichtigt man, dass 
es Fälle gibt, in denen 80 Prozent der Mittel 
für Entwicklungsprojekte in Form von Beste-
chungsgelder verloren gingen.60 Extremisti-
sche Gruppen haben diese Schwachstellern 
erkannt und von der wachsenden Unzufrie-
denheit profitiert. Chayes argumentiert, dass 
extremistische Gruppen Korruption zu ihrem 
Vorteil nutzen, indem sie behaupten eine Kraft 
gegen Ungerechtigkeit zu sein.61 

Korruption wird in der Literatur auch als Sti-
mulus in der Radikalisierung und Rekrutierung 
von nigerianischen Jugendlichen für Boko 
Haram angeführt.62 Laut einer in Nigeria 
durchgeführten Studie, nannten jeweils 70 
Prozent und 67 Prozent der Befragten in 
Sokoto und Borno Korruption als Antriebsfak-
tor für Radikalisierung. Es herrscht die Auffas-
sung, dass die Korruption zu einem Mangel an 
Infrastruktur und unzureichender Bereitstel-
lung grundlegender Leistungen des Staates 
beigetragen hat. Die anti-säkulare Rhetorik 
von Boko Haram stellt westliche Bildung und 
Zivilisation mit Korruption gleich. Boko Haram 
nutzt dies um Unterstützung zu gewinnen und 
Jugendliche davon abzuhalten auf Schulen zu 
gehen, an denen westliche Bildung vermittelt 
wird.63 Dieses Problem existiert auch in ande-
ren Teilen Westafrikas.64 Zum Beispiel bleibt 
in Ghana, trotz seiner Reputation für gute Re-
gierungsführung, allgegenwärtige Korruption 
in vielen Bereichen eine große Herausforde-
rung, etwa im Gesundheitswesen, bei der Ein-
wanderung, im Bildungswesen, in der Justiz 
und bei den Sicherheitsbehörden.65 

  Selbst unter gebildeten Ju-
gendlichen kann sozialpoli-
tische Unzufriedenheit zu-
sammen mit Korruption ei-
nen fruchtbaren Boden für 
Radikalisierung bieten. 
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Diese Umstände geben einen Hinweis darauf, 
wie auch unter gebildeten Jugendlichen, sozio-
politische Unzufriedenheit zusammen mit 
Korruption oder empfundenen Ungerechtigkei-
ten einen fruchtbaren Boden für Radikalisie-
rung bieten können, vor allem, weil extremisti-
sche Organisationen den Islamismus sehr ge-
schickt als die Lösung für Korruption und Un-
gerechtigkeit dargestellt haben.66 Wahrge-
nommene Korruption, vor allem innerhalb von 
Sicherheitsakteuren, hat in Kenia zu Ernüchte-
rung mit öffentlichen Institutionen geführt.67 
Die direkte Verbindung zwischen Unsicherheit 
und ist eines der größten Hindernisse im 
Kampf gegen den Terrorismus ist.68 Folglich 
haben viele junge Menschen Lösungen für ihre 
Probleme außerhalb der politischen Prozesse 
ihres Landes gesucht.69 Viele von ihnen sind 
von der inkohärenten Anwendung von Rechts-
staatlichkeit frustriert, insbesondere wenn es 
darum geht, die strafrechtliche Unantastbar-
keit der Elite anzugehen. Als Folge verlieren 
sie das Vertrauen in rechtliche Abläufe und 
suchen nach externen Quellen für Gerechtig-
keit.70 Botha stellt fest, dass 99 Prozent der 
Jugendlichen, die von al-Shabaab rekrutiert 
wurden, der Ansicht waren, dass „die Regie-
rung sich nur um die Interessen einiger Weni-
ger kümmert und diese schützt“.71 Botha fügt 
hinzu, dass die Politik und die Regierung sich 
mit einer schweren Legitimitätskrise unter den 
Jugendlichen konfrontiert sehen, die sich al-
Shabaab angeschlossen haben. 72 

Gruppen wie al-Shabaab haben in ihren 
Rekrutierungskampagnen nicht davor zurück-
geschreckt, Kapital aus den empfundenen Un-
gerechtigkeiten, die aus der Korruption resul-
tieren, zu schlagen. Lombardi, Ragab und Chin 
argumentieren wie folgt: 

„Auch wenn die Aussagen terroristi-
scher Gruppen zur Reinheit und zur Be-
kämpfung der Korruption mehr Rhetorik 
als Realität sein mögen, müssen diese 
besser verstanden und muss ihnen stär-
ker entgegengewirkt werden. Das Ver-
säumnis, die zentrale Bedeutung von 
Korruption für die Attraktivität und Be-
harrlichkeit von terroristischen Gruppen 
anzuerkennen, hat es ihnen ermöglicht, 

sich durch ihre Dienstleistungen in Ge-
sellschaften zu verankern. “73 

 

3.2. Wirtschaftliche Faktoren 

Aspekte von Wirtschaft und Entwicklung kön-
nen eine maßgeblich Rolle im Prozess von 
Jugendradikalisierung spielen, sind aber 
selbstverständlich nicht in allen Fällen aus-
schlagegebend. So kommen zum Beispiel eine 
große Anzahl von ISIS-Rekruten aus der Mit-
telschicht, einige von ihnen haben feste, gut 
bezahlte Jobs in entwickelten Ländern.74 Je-
doch ist die Art und Weise, wie sozioökonomi-
sche Bedingungen als Vermittler dienen, von 
Bedeutung. Oft ist es nicht unbedingt bittere 
Armut, sondern andere Umstände, die die 
Verwirklichung von persönlichen Zielen nicht 
zulassen, welche Ursache für die Unzufrieden-
heit sein können, die mit extremistischer Akti-
vität in Verbindung gebracht werden. Taşpınar 
diskutiert die Frage der „relativen Deprivati-
on“75 und verweist auf „frustrated achievers“ - 
Jugendliche, die gebildet und ehrgeizig sind, 
aber keine echten Chancen haben, voranzu-
kommen.76 Ihre Frustration steigt, wenn diese 
Jugendlichen ihre Verhältnisse mit denen der 
reichen Eliten im eigenem Land oder ihre ei-
genen Aussichten auf Fortschritt mit dem 
Wachstum und der Entwicklung in den Indust-
rieländern vergleichen. Dies ist insbesondere 
dann der Fall, wenn Korruption auf Regie-
rungsebene das Wirtschaftswachstum und eine 
gute Regierungsführung hemmt.77 

Die Unfähigkeit, Fortschritte über lange 
Zeiträume wahrzunehmen, könnte auch zu 
Ernüchterung und abnehmendem Vertrauen in 
den Staat und dessen Institutionen führen. Die 
psychische und soziale Belastung dieser Um-
stände für junge Menschen kann ebenso dazu 
führen, dass sie anderswo Sinn suchen, weil 
dies als einzige Möglichkeit gesehen wird, 
einen Kurswechsel herbeizuführen oder den 
Status quo in Frage zu stellen.78 Extremisti-
sche Gruppen profitieren von diesem Gefühl 
der Hoffnungslosigkeit. Sie bieten jungen Men-
schen die Möglichkeit, bei scheinbar edlen 
oder wohltätigen Vorhaben mitzuwirken – so 
zum Beispiel beim Widerstand gegen ausländi-
sche oder inländische Unterdrückung – Grup-
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pen wie ISIS oder die Bewegung für die Eman-
zipation des Nigerdeltas (MEND) bieten Sinn 
und eine Ausflucht aus den gegenwärtigen 
Umständen, einschließlich der Arbeitslosig-
keit. Dies kann erklären warum zum Beispiel 
ISIS Beschäftigungsmöglichkeiten im Rahmen 
seiner Rekrutierungskampagnen anpreißt.79  

Das Problem kann auch ein fehlender Zugang 
zur Wirtschaft oder bestimmten Sektoren sein, 
und in Arbeitslosigkeit resultieren. Blattman 
verwendet Belgien als Beispiel – das Land mit 
der größten Beschäftigungslücke zwischen 
Ausländern und Inländern in Europa.80 
Blattman erklärt, dass wirtschaftliche Aus-
grenzung von sozialen oder ethnischen Unter-
schieden durchmischt ist und kommt zu dem 
Schluss, dass „die Schande und Ungerechtig-
keit der Ausgrenzung und nicht Armut dazu 
führt, dass viele rebellieren.“81 

Immer mehr Untersuchungen in Europa 
weisen auf Probleme rund um die soziale In-
tegration als Folge der Diskriminierung auf-
grund von Religion und Ethnizität hin.82 Es gibt 
Hinweise darauf, dass eine solche Diskriminie-
rung eine schwerwiegende Wirkung auf Min-
derheiten hat, vor allem in Hinblick auf den 
Zugang zu qualitativ hochwertiger Bildung, 
Wohnraum und die Art und Weise wie die 
Strafjustiz funktioniert.83 Abgesehen von feh-
lendem sozialen Zusammenhalt, kann Aus-
grenzung zu einer schlechten Lebensqualität in 
bestimmten Bereichen der Gesellschaft füh-
ren.84 Solche Tendenzen existieren auch im 
afrikanischen Kontext.85 Gerade Jugendliche 
aus diesen Bereichen der Gesellschaft können 
ein Gefühl der gemeinsamen Identität oder des 
sozialen Zusammenhalt entweder online oder 
durch den direkten Kontakt mit extremisti-
schen Gruppen finden. Rik Coolsaet, Professor 
an der Universität Gent und Politikberater für 
Anti-Terror-Maßnahmen, schreibt den Anstieg 
der Radikalisierung dem zu, was er „eine neue 
Jugend-Subkultur“ nennt, getrieben von indivi-

duellem und kollektivem emotionalen Stress. 
Er beschreibt, dass sich diese jungen Men-
schen in der Gesellschaft unwohl fühlen und 
damit anfälliger sind für die Ideale, die radika-
le Gruppen anbieten.86 

Nach Angaben der Internationalen Ar-
beitsorganisation (ILO) hat die MENA-Region 
weltweit die höchste Jugendarbeitslosigkeit zu 
verzeichnen.88 Die Zahlen reichen von 25 Pro-
zent bis hin zu 60 Prozent in einigen MENA-
Saaten.89 Um die Schwere dieses Problems zu 
veranschaulichen: Die Jugendarbeitslosigkeit 
liegt in Tunesien bei 42 Prozent – dem Ort, an 
dem der arabische Frühling begann – 40 Pro-
zent der Hochschulabsolventen dort sind lang-
zeitarbeitslos. Auch Unterbeschäftigung spielt 
eine Rolle, junge Menschen nehmen aufgrund 
fehlender Perspektiven Arbeiten an, für die sie 
überqualifiziert sind, oder arbeiten unregel-
mäßig für kurze Zeiträume.90 In den letzten elf 
Jahren wuchs die Wirtschaft der MENA-Region 
um durchschnittlich zwei Prozent – ein viel zu 
niedriger Wert, um die Bedürfnisse der wach-
senden jungen Bevölkerung zu befriedigen.91 
ILO-Prognosen zeigen, dass sich dieser Trend 
mindestens bis zum Jahr 2018 fortsetzen wird, 
während die Weltbank schätzt, dass 40 bis 50 
Mio. Arbeitsplätze bis zum Jahr 2022 geschaf-
fen werden müssen, um die Stabilität sicher-
zustellen.92 Ähnliche wirtschaftliche Trends 
existieren hinsichtlich gewalttätigen Konflik-
ten. Eine Studie der Weltbank zu den Ursachen 
von Bürgerkriegen zeigt, dass stagnierende 
Wirtschaft und ein hohes Ausmaß an Un-
gleichheit zu langwieriger Gewalt in einem 
Land beitragen.93 Solche schlechten wirt-
schaftlichen Bedingungen können eine Erklä-
rung dafür bieten, warum Gruppen wie ISIS in 
der Lage gewesen sind, in der Region (im Spe-
ziellen in Libyen und der Sinai-Halbinsel in 
Ägypten) Fuß zu fassen und darüber hinaus 
erklären, warum nordafrikanische Jugendliche 
zu Tausenden für die Teilnahme an extremisti-
schen Aktivitäten im Ausland rekrutiert wer-
den konnten.94 

Ein interessanter Punkt, welcher auf das 
Primat der Entwicklung im MENA-Kontext an-
spielt, ist, dass während eine große Anzahl von 
extremistischen Kämpfern aus Ländern wie 

  Die MENA-Region hat welt-
weit die höchste Jugendar-
beitslosigkeit. 
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Ägypten, Libyen, Marokko und Tunesien 
stammt, nur wenige oder in einigen Fällen gar 
keine Rekruten aus Ländern des Gulf 
Cooperation Council (GCC) wie Oman, Katar96 
oder den Vereinigten Arabischen Emiraten 
bekannt sind .97 Dies ist kein neues Phänomen. 
Die Forschung zeigt, dass diese Länder nicht 
nur dem Einfluss von ISIS in den letzten zwei 
Jahren, sondern auch der Ausdehnung von 
Gruppen wie al-Qaida in den beiden vorange-
gangenen Jahrzehnten widerstanden zu haben 
scheinen.98 Gemeinsam haben diese Länder 
ein hohes Maß an Entwicklung, Dienstleis-
tungsqualität, soziale Sicherheit sowie Mög-
lichkeiten für hochwertige Bildung und Be-
schäftigung. Dies kann auch bedeuten, dass es 
nicht unbedingt autoritär geprägte Regime 
sind, die gewaltsam ausgetragene Meinungs-
verschiedenheiten hervorrufen. Vielmehr ist es 
wahrscheinlich, dass eine Autokratie gekop-
pelt mit ineffizienter Verwaltung und einem 
niedrigen Entwicklungsniveau, Turbulenzen 
und Schwachstellen innerhalb einer Gesell-
schaft aufkommen lassen. 

Ähnliche Muster der Radikalisierung gibt es in 
westafrikanischen und Ländern der Sahelzone, 
welche zu den ärmsten der Welt gehören.99 
Geschätzten 41 Mio. jungen Menschen100 al-
lein in der Sahel-Region steht eine von Unsi-
cherheit und Verzweiflung charakterisierte 
Zukunft bevor. Kaplan beschreibt junge, ar-
beitslose Männer in verschiedenen westafrika-
nischen Städten als „lose Moleküle in einem 
sehr instabilen sozialen Serum, welche deut-
lich kurz davor steht, Feuer zu fangen.“101 In 
Niger, mit der höchsten Geburtenrate der Welt, 
und in weiteren Ländern der Sahelzone mit 
ebenfalls hohen Geburtenraten102 wird erwar-

tet, dass die Zahl der arbeitslosen Jugendli-
chen weiter steigt, sofern es keine größeren 
Investitionen in die Schaffung von Arbeitsplät-
zen geben wird. Dies vergrößert auch den Pool 
an jungen Leuten, die sich radikalisieren könn-
ten. 

Auch Nigeria wird als Staat mit einer gro-
ßen Anzahl von unzufriedenen Jugendlichen 
angesehen, vor allem im nördlichen Teil des 
Landes.103 Die Armutsquote im Nordosten 
Nigerias lag im Jahr 2012 bei 64,8 Prozent  im 
Vergleich zu 31,2 Prozent im Südosten.104 Im 
Vergleich zu den südlichen und anderen Teilen 
von Nigeria und auch im Hinblick auf die hohe 
Ungleichheit von Wohlstand im Norden, wer-
den massive Unterschiede innerhalb des Lan-
des deutlich. Einige dieser Unterschiede wer-
den durch Jahrzehnte der systemischen Kor-
ruption befeuert, die die Entwicklungsaussich-
ten junger Menschen aus armen Verhältnissen 
weiter bremsen.105 In Nigeria, wo Status und 
Reichtum einen überwältigenden Einfluss so-
wohl auf die Gesellschaft als auch auf den 
Zugang zu Chancen haben,106 sind Ungleich-
heit und Korruption Ursachen für relative De-
privation unter Jugendlichen. 

Extremismus hat in Nigeria seit dem 20. 
Jahrhundert in den verschiedensten Graden 
existiert.107 Jedoch wird aktuell vermehrt die 
Misere von chronischer Armut gepaart mit 
Jugendarbeitslosigkeit im Norden Nigerias im 
Zusammenhang mit Extremismus erwähnt.108 
Dies ist im Wesentlichen auf die Anzahl der 
entweder Ungebildeten oder arbeitslosen 
Hochschulabsolventen zurückzuführen, die 
Boko Haram beigetreten sind.109 Die Radikali-
sierung wurde auch von Enttäuschungen über 
den Mangel an Beschäftigungsperspektiven 
vieler junger Mitglieder der Sekte ermöglicht. 
Jene waren aus ländlichen Gebieten auf der 
Suche nach besseren Chancen in die Städte 
abgewandert.110 Diese Hemmnisse sind nicht 
auf den Norden oder die überwiegend musli-
mischen Regionen Nigerias beschränkt. Die 
hohe Arbeitslosigkeit in der Region des Niger-
Deltas wurde ebenso für die effektivere Rekru-
tierung von Jugendlichen in die MEND verant-
wortlich gemacht.111 Der Unmut über den 
Mangel an grundlegenden Dienstleistungen 

  In Nigeria, wo Status und 
Reichtum Einfluss auf die 
Gesellschaft haben, sind 
Ungleichheit und Korrupti-
on Ursachen für relative 
Deprivation unter Jugendli-
chen. 
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und Ressourcen, während man gleichzeitig an 
den großen Reichtum der Erdöl-Eliten erinnert 
wurde, führte zu den gewaltsamen Tendenzen 
der Gruppe. 

Jahrzehnte in extremer Armut und ohne Zu-
gang zu grundlegenden sozialen Leistungen 
haben in Mali Bedingungen geschaffen, die 
junge Menschen dazu bewegen, sich jeglicher 
Organisation zuzuwenden, die ein besseres 
Leben verspricht.112 Die Sozialdienste, die 
AQIM in Mali zur Verfügung stellt, schaffen 
Anreize oder Pull-Faktoren für Jugendliche, 
sich AQIM anzuschliessen.113 AQIMs Strategie, 
kleine finanzielle Anreize zu schaffen und die 
medizinische Grundversorgung kleiner Ge-
meinden, welche in bitterer Armut leben, zu 
fördern, hat sie Teilen der Bevölkerung beliebt 
gemacht.114 Die Fähigkeit der Organisation 
Movement for Unity and Jihad in West Africa, 
Jugendliche aus Mali und dem Niger dazu zu 
bringen, sich ihnen anzuschließen, ist auch mit 
den finanziellen115 Vorteilen verbunden, die 
sie bereitstellt.116 Je größer die Diskrepanz 
zwischen den Erwartungen der Jugendlichen 
und der Fähigkeit oder Bereitschaft der Regie-
rung diese zu erfüllen, desto anfälliger ist die 
desillusionierte Jugend für nichtstaatliche 
Akteure, die bereit sind für diese Bedürfnisse 
zu sorgen.117 

Der fehlende Zugang zu grundlegender 
Bildung, schlechte Bildungsinfrastruktur und 
der Mangel an engagierten Lehrern haben zu 
einem niedrigen Bildungsniveau der Jugendli-
chen in Westafrika und der Sahel-Zone beige-
tragen. Folgendes verdeutlicht das Ausmaß 
des Problems: In Bornu State sind 83 Prozent 
der jungen Menschen Analphabeten; Bornu 
State ist eine Region, in der Boko Harams Ak-

tivitäten besonders hoch gewesen sind.118 In 
Mauretanien bestätigt das Bildungsniveau der 
jungen Menschen, die wegen Terrorismus ver-
haftet worden sind, diese Entwicklung. Sie 
waren zwischen 16 und 24 Jahren alt und hat-
ten eine weiterführende Schule abgebro-
chen.119 Mängel im mauretanischen Bildungs-
system haben ein Vakuum geschaffen, in dem 
Radikalisierung gedeiht. Dies liegt daran, dass 
arme Mauretanier sogenannte mahadras (tra-
ditionelle islamische Bildungseinrichtungen) 
oder religiöse Seminare besuchen, wo in eini-
gen Fällen Radikalisierung stattfindet. Obwohl 
Radikalisierung nur in einer Handvoll von 
mahadras vorkommt, können diese Schulen 
Raum für die Interaktion zwischen Individuen 
bieten, die anfällig für gewalttätigen Extre-
mismus und denjenigen, die es nicht sind.120 
In diesem Zusammenhang können junge 
mahadra-Absolventen empfänglicher für Ideen 
des gewalttätigen Extremismus sein. Dies war 
bei oben erwähnten Sidi Ould Sidna der Fall; 
oft hörte er extremistische Tonaufnahmen in 
der mahadra, die er besuchte, und kehrte radi-
kalisiert in seine Heimatstadt zurück.121 Ein 
Mangel an Bildung oder Defizite in der erhal-
tenen Ausbildung sind nicht unbedingt eine 
Erklärung für das Engagement aller Anführer in 
extremistischen oder terroristischen Organisa-
tionen. Im Fall von MEND zum Beispiel kam zu 
Vorschein, dass einige der Anführer Universi-
tätsbildung erhalten hatten122 und dass ihr 
Antriebsfaktor relative Benachteiligung war.123 

In Ostafrika werden Jugendarbeitslosig-
keit und Armut auch als bedeutende Treiber 
von Radikalisierung gesehen. Gemäß dem 
kenianischen National Bureau of Statistics ist 
in Kenia die Arbeitslosenquote bei Jugendli-
chen höher als beim Rest der Bevölkerung. Im 
Jahr 2009 waren 15,8 Prozent der Jugendli-
chen im Alter von 15 bis 19 Jahren arbeitslos, 
bei Jugendlichen im Alter von 20 bis 24 waren 
es 13,1 Prozent. Diese Zahlen beziehen sich 
auf die Gesamtarbeitslosenquote des Landes 
von 8,9 Prozent. In ihrer Studie stellt Botha 
fest, dass 57 Prozent der befragten al-Shabaab 
Mitglieder sich der Gruppe im Alter zwischen 
zehn und 24 Jahren angeschlossen haben.124  
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Arbeitslosigkeit wurde als relevanter Grund 
angeführt, weshalb sich somalische Jugendli-
che in Eastleigh (ein Stadtteil von Nairobi) al-
Shabaab angeschlossen haben.125 Der Beitritt 
zur militanten Gruppe bot Rekruten eine Art 
der Arbeit und Möglichkeit, für ihre Familien 
zu sorgen, da dies monatlich 50 bis 150 USD 
brachte. Die Bezahlung war abhängig von der 
Art der Arbeit, wie zum Beispiel Straßen-
Patrouille oder in der Anwerbung neuer Rekru-
ten.126 Der Mangel an Bildung führt zu Gefüh-
len der Verzweiflung und Enttäuschung über 
die eigenen Zukunftsaussichten. So war es für 
einige Jugendliche einfacher, sich al-Shabaab 
anzuschließen, als in Armut dahinzuvegetie-
ren, ohne jegliche Möglichkeit „höhere Ziele zu 
verfolgen“.127 Wie ein Jugendlicher erklärte: 
„Alles, was man zu tun hatte, war eine Waffe 
zu tragen und auf den Straßen zu patrouillie-
ren.“128 „Es war ein einfacher Job, verglichen 
mit anderen Jobs wie zum Beispiel Bauarbei-
ter“129, sagte ein anderer. Tansania präsentiert 
sich als eine ähnliche Fallstudie. Hohe Arbeits-
losigkeit ist von der Wahrnehmung begleitet, 
dass Muslime nicht verhältnissmäßig von tan-
sanischen Entwicklungsanstrengungen und 
Investitionen des privaten Sektors profitieren. 
Der Anstieg des inländischen Militarismus130 
wird auf diese Faktoren zurückgeführt.131 

Allerdings werden nicht alle jungen Men-
schen, die schlechten wirtschaftlichen Bedin-
gungen ausgesetzt sind, radikalisiert. Bothas 
Studie stellt fest, dass „nur vier Prozent der 
Befragten wirtschaftliche Beweggründe als 
Motivationsfaktor, sich al-Shabaab anzu-
schließen, angaben“.132 Außerdem deutet alles 
darauf hin, dass viele, die sich an gewaltsamen 
vom Extremismus motivierten Aktionen betei-
ligen, weder arm noch ungebildet sind, son-
dern tatsächlich tendenziell aus bürgerlichen 

oder relativ privilegierten Verhältnissen kom-
men. Zum Beispiel war der Täter der Anschläge 
an der Garissa-Universität, bei denen im April 
2015 147 Menschen ums Leben kamen, der 
Sohn eines ehemaligen Regierungsbeamten 
und ein ehemaliger Student an der Universität 
von Nairobi.133 

Das Ausmaß der sozioökonomischen Mi-
sere in Nordafrika sowie in Teilen von Ost- und 
Westafrika wird durch die aktuelle Migrations-
krise deutlich, in der eine beträchtliche Zahl 
von Afrikanern Anteil an den Menschen hat, 
die versuchen nach Europa zu gelangen. Die 
Tatsache, dass eine enorm hohe Zahl von Mig-
ranten bei ihren Versuchen Europa zu errei-
chen sterben, ist ein starker Beweis für das 
Ausmaß der Verzweiflung, welches aus den 
katastrophalen sozioökonomischen Verhältnis-
sen resultiert.134 

Abbildung 6 auf der nächsten Seite sug-
geriert, dass es in den nächsten 15 Jahren zu 
einem Rückgang der Armut in den drei Teilre-
gionen kommen wird. Die Region der ECOWAS 
kann die größten Fortschritte in dieser Hin-
sicht erwarten: Der Prozentsatz der Menschen, 
die unterhalb der Armutsgrenze leben, soll um 
mehr als zehn Prozent abnehmen. Ostafrika 
und das Horn zeigen einen Rückgang um fünf 
Prozent bis zum Jahr 2030, während Nordafri-
ka den geringsten erwarteten Fortschritt mit 
einer Abnahme von unter fünf Prozent auf-
weist. 

Abbildung 7 projiziert die menschliche 
Entwicklung in den drei Teilregionen für einen 
Zeitraum von 15 Jahren. Die Determinanten für 
diese Projektion betrachten gezielt die Le-
benserwartung, Bildung und Pro-Kopf-
Einkommen. Aufwärtstrends werden für alle 
drei Teilregionen vorhergesagt. 
  

  Für einige Jugendliche war 
es einfacher, sich al-
Shabaab anzuschließen, als 
in Armut dahinzuvegetieren, 
ohne jegliche Möglichkeit 
„höhere Ziele zu verfolgen“. 
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Quelle: International Futures version 7.22. Abgerufen von www.pardee.du.edu 

Abbildung 6: Armutsprognosen für Nord-, West- und Ost-Afrika bis 2030 

Quelle: International Futures version 7.22. Abgerufen von www.pardee.du.edu 
     NB: „ECOWAS + 2‘‘ bezeichnet die ECOWAS Staaten als auch Tschad und Mauretanien. 

Abbildung 7: Human Development Index für Ost-, West- und Nord-Afrika bis 2030 
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Exkurs: Kampf oder Flucht? 
Jugendradikalisierung und Migration 

 
Push-Faktoren, die die Radikalisierung junger Afrikaner vorantreiben, und diejenigen, die Migra-
tion antreiben, konvergieren so weit, wie relative Deprivation oder andere Faktoren Jugendliche 
zwingen, Alternativen an anderer Stelle zu suchen. Die Push-Faktoren, die Migration fördern, 
führen nicht zwangsläufig zur Radikalisierung der Jugend in den Ländern, aus denen die Migran-
ten stammen oder in die sie übersiedeln. 

Ebenso haben Push-Faktoren, die Radikalisierung vorantreiben, nicht notwendigerweise Migra-
tion zur Folge. Faktoren, die beide Phänomene vorantreiben, sind in der Regel vielfältig und 
decken eine Reihe von sicherheitsrelevanten, politischen und sozioökonomischen Aspekten 
ab.135 Dazu gehören Krieg, Terrorismus und widrige sozioökonomische und politische Bedingun-
gen.136 Die Auswirkungen der relativen Deprivation und anderer Push-Faktoren haben offen-
sichtlich die Fähigkeit, desillusionierte junge Menschen aus afrikanischen Ländern wie Sudan, 
Somalia, Eritrea, Mali und Nigeria137 dazu zu bringen, zunehmend strapaziöse Umstände auf der 
Suche nach aussichtsvolleren Bedingungen in Europa zu ertragen. 

Vor dem Hintergrund der Belastungen durch den Zustrom von Migranten in Europa und einem 
Anstieg der Jugendradikalisierung in Europa, hat sich eine Tendenz entwickelt, Migration mit 
Extremismus zu assoziieren. Die Möglichkeit, dass Extremisten Migration nutzen, um ihre Agen-
den zu fördern, kann nicht ausgeschlossen werden. Im Angesicht von verschiedenen Migrati-
onsmustern und Flüchtlingsbewegungen gibt es das Potenzial für Radikalisierung in Flüchtlings- 
und Vertriebenenlagern und dieses wurde auch belegt.138 Konkrete Beweise, die das tatsächli-
che Auftreten von Radikalisierung zeigen, fehlen allerdings. Trotz einer gewissen Konvergenz in 
den Push-Faktoren, die beide Trends vorantreiben, müssen die kontextspezifischen Bedingun-
gen, welche den Fluss von Migranten speisen, gut dokumentiert werden. 

Eine der möglichen Gefahren von Interventionen, welche nicht auf gut recherchierten und aus-
gewerteten Erkenntnissen fußen, ist die Wahrscheinlichkeit, dass sie nicht den gewünschten 
Effekt haben werden. Insbesondere sicherheitsintensive Antworten auf die Migrationskrise 
könnten ähnliche radikalisierende Auswirkungen auf die Jugend wie andere, bereits oben er-
wähnte Faktoren, haben. Dieser Trend kann zum Beispiel in der Radikalisierung somalischer 
Migranten beobachtet werden, welche die brutalen Reaktionen der kenianischen Sicherheits-
kräfte erlebten. Während Sicherheit zweifellos von großer Bedeutung in den europäischen und 
afrikanischen Kontexten ist, ist es notwendig, diese Bedürfnisse mit den humanitären Anliegen 
und internationalen Menschenrechtsstandards in Gleichgewicht zu bringen. Außerdem sollten 
Maßnahmen, die den sich entwickelnden Herausforderungen begegnen, nicht allein in dem Ve-
rantwortungsbereich europäischer Staaten liegen. Des Weiteren ist wichtig, welche langfristigen 
Entwicklungspläne afrikanische Staaten entwerfen, um die Abwanderung junger Menschen vom 
Kontinent einzudämmen, und darüber hinaus, wie diese Staaten mit Problemen wie zum Bei-
spiel Schmuggel in der Strafverfolgung auf nationaler, regionaler und kontinentaler Ebene um-
gehen wollen. 

Daher dürfen die verschiedenen Migrationsströme erst dann eingedämmt werden, nachdem 
erforscht wurde, wie diese Ströme funktionieren, um sie dann individuell zu behandeln.139 Das 
gleiche gilt für Faktoren die Radikalisierung in Europa und anderswo vorantreiben. Zudem müs-
sen Studien zur Beurteilung der Auswirkungen von Initiativen zur Bewältigung der Migrations-
krise durchgeführt werden. Dies ist nötig, um die Wirksamkeit von Initiativen wie dem Valetta 
Summit Action Plan sicherzustellen – ein gemeinsamer Beschluss von europäischen und afrika-
nischen Staaten, um die Zusammenarbeit und Effizienz rund um die aus Migration resultieren-
den Herausforderungen zu erhöhen.140  
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3.3. Soziale Faktoren 

Soziale Dynamiken können die Treiber von 
Radikalisierung weiter erklären. Viele junge 
Mauretanier, die sich an AQIM beteiligten, 
waren aus geschiedenen Elternhäusern.141 
Während dies mit einer starken Unterstützung 
durch die Familie bewältigt werden kann, wird 
die fehlende elterliche Aufsicht und Fürsorge 
für verwaiste oder allein gelassene Kinder 
zunehmend mit Radikalisierung in Gemeinden 
im Norden Nigerias in Verbindung gebracht.142 
Eine weitere parallele unter Rekruten ist das, 
was Forscher als das „Abwesender-Vater-
Syndrom“ bezeichnen.143 Es scheint zudem 
einen Zusammenhang zu geben zwischen vä-
terlicher Misshandlung bzw. fehlender väterli-
cher Fürsorge in Kindesjahren und der Hin-
wendung zu Gewalt in späteren Jahren. Darü-
ber hinaus scheint die Neigung, von charisma-
tischen (in der Regel) männlichen Anführern 
oder Anwerbern beeinflusst zu werden, in den 
Fällen stärker ausgeprägt zu sein, in denen der 
Vater während der Kindheit nicht präsent war. 

Eine Studie aus dem Jahr 2013 über die 
Einbindung von Jugendlichen in Boko Haram 
hat in ähnlicher Weise festgestellt, dass 
schwache Familienstrukturen dazu beitragen, 
dass Jugendliche anfälliger für Radikalisierung 
werden.144 Das Problem wird durch Folgendes 
verdeutlicht: Eltern im Norden Nigerias schick-
ten ihre Kinder auf Koranschulen, um Kinder-
betreuung als auch Bildung für Ihre Kinder zu 
erhalten. Es wird berichtet, dass Boko Haram 
Kinder und Jugendliche rekrutiert, die von 
ihren Familien geschickt werden, um al-majiri 
(Schüler von Koranschulen) zu werden.145 Die 
Verwendung dieser Kinder als Bettler auf den 
Straßen Nordnigerias setzt sie weiter dem 
Risiko aus, von Fremden radikalisiert zu wer-
den, die behaupten, eine Fluchtmöglichkeit 
aus den schlimmen Umständen bieten zu kön-
nen. 

In Somalia sind fehlende Vaterfiguren bei 
den Männern und Jungen von al-Shabaab eben-
falls von Bedeutung. Eine Studie von Ferguson 
stellte fest, dass generationenübergreifende 
Familienverbindungen, die junge Menschen 
fördern und führen, von den Jahren des Krieges 
in Somalia zerstört worden sind.146 Ge-

schwächte Familienstrukturen resultieren in 
einem Profil von al-Shabaab-Rekruten mit 
kognitiven Einschränkungen, welche in einer 
gestörten mütterlichen Bindung verwurzelt 
sind und verschlimmert bei Jungen auftreten, 
die ohne väterliche Orientierungshilfe auf-
wachsen.147 Viele Rekruten sind auch Waisen. 
Diese jungen Männer und Jungen sind anfällig 
für Rekrutierung und Radikalisierung durch 
Ideologen, die als ihre Ersatzeltern fungie-
ren.148 

Ebenso wurde Gruppenzwang als eine Ur-
sache in der Jugend-Rekrutierung von al-
Shabaab in Somalia identifiziert. Viele von 
denen, die von der Organisation rekrutiert 
werden, tun dies aufgrund des Einflusses von 
Freunden.149 Bothas Studie über die Radikali-
sierung in Somalia zeigt auf, dass Freunde die 
primäre Gruppe waren, die von Rekruten über 
ihrer Entscheidung, sich al- Shabaab anzu-
schließen, in Kenntnis gesetzt wurden; nur 
eine kleine Zahl informierte entweder ihre 
Geschwister oder ihre Eltern.150 Eltern spielen 
demnach eine geringere Rolle bei der politi-
schen Sozialisierung als Altersgenossen.151 

Im Falle von al-Shabaab in Kenia hatte 
die Mehrheit der Rekruten einen Vater, der für 
alle Regeln und Entscheidungen in der Familie 
verantwortlich war und der damit den größten 
Einfluss auf die politischen Sozialisationspro-
zesse dieser Jugendlichen hatte.152 Zudem 
zeigt sich, dass die meisten al-Shabaab-
Rekruten Sandwichkinder sind.153 Wie Botha 
feststellt, sind Sandwichkinder besonders 
anfällig für Rekrutierung und damit Radikali-
sierung. Viele von ihnen haben das Gefühl, als 
ob sie nicht in den Familienkreis gehörten, und 
es ist dieser Umstand, der sie benachteiligt.154 

  

  Geschwächte Familien-
strukturen haben zu einem 
Profil von al-Shabaab Rek-
ruten mit kognitiven Stö-
rungen geführt. 
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Tadesse argumentiert, dass in Ostafrika die 
Wahrnehmung von sozialer Ausgrenzung und 
Marginalisierung inmitten einer youth bulge 
eine ideale Mischung für Radikalisierung ist.155 
Er stellt fest, dass selbst gebildete Jugendliche 
dank frustrierter Erwartungen und relativer 
Deprivation gefährdet sind, radikalisiert zu 
werden.156 Viele junge Menschen kämpfen zum 
Beispiel in Kenia um den Zugang zu Gesund-
heitsdiensten, Wohnung und Bildung und ver-
größern damit ihre Anfälligkeit für Radikalisie-
rung.157 Zusätzlich steht Kenia auch vor der 
Herausforderung, dass frustrierte, arme und 
nicht zur Elite gehörenden Jugendliche es 
schwer finden als Erwachsene kulturell aner-
kannt zu werden und suchen daher Bestäti-
gung durch den Beitritt zu extremistischen 
Gruppen.158 Sich diesen Gruppen anzuschlie-
ßen, gibt jungen Menschen ein Gefühl von 
einem erwachsenenähnlichen Status durch 
Verantwortung, Sinn und finanzielle Vergü-
tung.159  

Forschungen, die den Zusammenhang zwi-
schen der psychischen Gesundheit und Radika-
lisierung beleuchten, finden immer mehr Be-
achtung und liefern einige interessante Er-
kenntnisse. Eine Studie unter der Leitung der 
Queen Mary University of London zielt darauf 
ab, einen Zusammenhang zwischen „psycho-
sozialer Not“ und Sympathien gegenüber ge-
walttätigen Bewegungen oder extremistischen 
Tendenzen zu zeigen. Die Studie zeigte einen 
Zusammenhang zwischen relativer sozialer 
Isolation und Neigung zu Depression mit einer 
Sympathie gegenüber extremistischen Grup-
pen und Ideologien. Die Studie verknüpft Ra-
dikalisierung mit Marginalisierung, begleitet 
von Gefühlen der Ungleichheit und Ungerech-
tigkeit. Des Weiteren führt die Studie aus, dass 
vorangegangene Erfahrungen mit oder durch 
die Einwirkung von Gewalt auch eine Erklä-
rung für die Anfälligkeit für Radikalisierung 
bieten könnten.160 Dies könnte auch erläutern, 
warum eine bedeutende Anzahl von ISIS-
Rekruten aus dem Irak und Syrien stammen, 
Länder, die von weit verbreiteter, kontinuierli-
cher Gewalt über einen langen Zeitraum ge-
zeichnet sind. 

 

3.4. Faktoren, die im Zusammenhang 
mit Identität und Zugehörigkeit 
stehen 

Identität scheint ein weiterer Faktor zu sein, 
der entscheidend für die Radikalisierung jun-
ger Menschen ist. Taşpınar identifiziert ISIS 
als „Pseudo-Staat auf der Suche nach Bürgern, 
und diejenigen, die sich dem Staat anschlie-
ßen, sind Menschen die nach Zugehörigkeit 
oder Akzeptanz suchen, und sich daher einer 
Gesellschaft zuwenden, die sich als eine Ein-
heit mit gemeinsamen gesellschaftlichen Zie-
len geriert‘‘161. Diese Prämisse wurde in einer 
Studie von ISIS-Abtrünnigen bestätigt, die 
vom International Centre for the Study of 
Radicalisation and Political Violence durchge-
führt wurde.162 Fragen rund um Identität müs-
sen in einem globalen Kontext junger Men-
schen verstanden werden, die sich aus ver-
schiedenen Gründen abmühen, einen Ort der 
Zugehörigkeit und Akzeptanz zu finden. 

Maher argumentiert, dass grundlegende 
Elemente im Allgemeinen ähnlich sind, wenn 
es zu einer Radikalisierung kommt, nämlich 
„aufrichtige Empörung, Trotz, ein Gefühl der 
Verfolgung und einer Verweigerung von Kon-
formität.“163 Diese Elemente sind häufige 
Themen, die in allen radikalen Gruppen beo-
bachtet werden, von al-Shabaab oder Ansar 
Bayt al-Maqdis in Afrika bis hin zu rechtsge-
richteten Gruppen wie Patriotische Europäer 
gegen die Islamisierung des Abendlandes 
(Pegida) oder der English Defence League in 
Europa. Zwischen Pubertät und Erwachsenen-
alter sind junge Menschen am anfälligsten und 
am leichtesten zu beeindrucken. Dies ist auch 
die Phase, in der sie am empfänglichsten für 
Einflüsse von außen sind, sie die soziale und 
politische Welt um sie herum immer mehr 
wahrnehmen und gleichzeitig ihre eigene 
Identität formen.164 Radikale Gruppen nutzen 
diese Identitätskämpfe in ihren Rekrutierungs- 
und Radikalisierungsbemühungen. 

In Kenia fördert rassische und ethnische 
Rasterfahndung die Wahrnehmung, dass soma-
lische Muslime als Bürger zweiter Klasse be-
handelt werden. Darüber hinaus hat der Aus-
schluss von politischen Prozessen zu Gefühlen 
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der Isolation geführt und eine Krise in Bezug 
auf die Identität und Zugehörigkeit ausgelöst. 
Dies ist die Erfahrung der somalischen, musli-
mischen Jugendlichen, vor allem im Antrags-
wesen für nationale Personalausweise, die für 
die Teilnahme an politischen Prozessen wie 
zum Beispiel Wahlen erforderlich sind. Musli-
me wurden nach der Unabhängigkeit Kenias 
„an der Peripherie der nationalen Agenda ge-
halten, was dazu geführt hat, dass viele das 
Gefühl haben, nicht in vollem Umfang Teil 
Kenias zu sein“165. Die hat auch dazu geführt, 
dass „die Regierung und Nicht-Muslime den 
Patriotismus somalischer Muslime in Frage 
stellen.“ Es überrascht nicht, dass viele soma-
lische Jugendliche, die sich diskriminiert fühl-
ten, sagten, dass sie sich al-Shabaab als Reak-
tion auf eine Bedrohung ihrer religiösen Iden-
tität angeschlossen haben.166 

In ähnlicher Weise offenbart eine Studie über 
Radikalisierung und Terrorismus in Kenia und 
Uganda, dass soziale Identität von größter 
Bedeutung für den individuellen Antrieb ist, 
sich al-Shabaab und den Allied Democratic 
Forces in diesen beiden Ländern anzuschlies-
sen.167 Es wurde darauf hingewiesen, dass der 
Islam das zentrale identitätsstiftende Element 
für die Personen war, die sich diesen Gruppen 
angeschlossen haben.168 Religiöse und ethni-
sche Identität haben die Wahrnehmung von 
politischer Ausgrenzung und Gefühle relativer 
Deprivation gefördert, und war dementspre-
chend auch die Begründung für ihre Radikali-
sierung.169 Ebenso lag für Jugendliche, die auf 
der Suche nach sozialer Einbeziehung in Mau-
retanien waren, die Faszination an kriminellen 
und / oder extremistischen Organisationen in 
einer tiefen Verbundenheit begründet, die sie 

aus der Tatsache, Teil dieser Gruppe zu sein, 
und der damit einhergehenden Steigerung des 
Selbstwertgefühls zogen.170 

Traditionelle Konzepte der Einheit sind 
ein wesentliches Merkmal der globalen musli-
mischen Welt. Dies zeigt sich in Mauretanien, 
wo ein markanter Aspekt der Radikalisierung 
die Unzufriedenheit mit der Besetzung Paläs-
tinas und der Behandlung palästinensischer 
Muslime ist.171 Dies zeigt den Effekt, dass 
wahrgenommene Ungerechtigkeit auch in an-
deren geografischen Regionen, aufgrund der 
Vorstellung einer gemeinsamen, bindenden 
Identität Radikalisierung schüren kann. Mo-
hammed Siddique Khan, der Mann, der für die 
Bombenanschläge in London am 7. Juli 2005 
verantwortlich war, rief diese Vorstellung ins 
Bewusstsein, als er behauptete, dass seine 
Handlungen Vergeltung für die „Bombardie-
rung, Vergasung, Verhaftung und Folter meines 
Volkes“172 sein sollten. Obwohl er im Vereinig-
ten Königreich geboren war und aufgewachsen 
ist, identifiziert sich Khan stärker mit denjeni-
gen, die denselben Glauben in anderen Teilen 
der Welt haben, als mit seinen Mitbürgern. Das 
gleiche Phänomen spielt sich mit der großen 
Zahl von ausländischen Kämpfern ab, die an 
Kriegen im Ausland teilnehmen, zu denen sie 
vermeintlich keine Verbindung haben. 

Aktionen, die sich entweder gegen in- oder 
ausländische Unterdrückung richten, werden 
als edel oder heroisch wahrgenommen; umso 
mehr noch von beeinflussbaren Jugendlichen, 
die militante Aktivität attraktiv bewerten, weil 
es als eine Möglichkeit gesehen wird, sich von 
der durch politische Unterdrückung bedingten 
Hilflosigkeit zu befreien.173 In einer Aussage 
vor dem US-Senat im Jahr 2010 und den Ver-
einten Nationen im Jahr 2015174 erinnerte 
Atran kritisch an das Profil der Gruppe: Jene 
Individuen waren immer noch in Übergangs-
phasen in ihrem Leben und als solche wurden 
sie leichter angelockt von „einer spannenden 
Sache und dem Aufruf zum Handeln, welche 
Ruhm und Ansehen in den Augen der Freunde 
... und ewigen Respekt und Erinnerung in der 
übrigen Welt versprechen.“175 

  

  Viele somalische Jugendli-
che, die sich diskriminiert 
fühlten, sagten, dass sie 
sich al-Shabaab als Reakti-
on auf eine Bedrohung ihrer 
religiösen Identität ange-
schlossen haben. 
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Exkurs:Terroristische Kämpfer aus dem Ausland 
(Foreign terrorist fighters)176 

 

Das Potenzial von terroristischen Kämpfern, die aus Konfliktzonen wie Irak und Syrien zurück-
kehren, Anschläge in ihren Heimatländern zu verüben, führt weltweit zu Besorgnis. Als Reaktion 
darauf hat der UN-Sicherheitsrat die Resolution 2178 verabschiedet, die Staaten dazu auffor-
dert, legislative und operative Schritte zur Prävention und Reaktion auf das Phänomen einzulei-
ten. Die Resolution 2178 definiert terroristische Kämpfer aus dem Ausland als „Personen, die in 
einem anderen Staat als den Staaten ihres Wohnsitzes oder ihrer Staatsangehörigkeit reisen, 
zum Zwecke der Verübung, Planung, Vorbereitung oder Beteiligung an terroristischen Handlun-
gen oder zur Bereitstellung von oder Teilnahme an terroristischer Ausbildung, einschließlich im 
Kontext bewaffneter Konflikte“. 

Malet177 zu Folge wird das Konzept des „foreign fighters“ das erste Mal in einer Schlagzeile vom 
21. März 1988 in der Londoner Times verwendet. Der Artikel berichtet über einen Sieg von af-
ghanischen Mudschaheddin, die „von saudi-arabischen, ägyptischen und pakistanischen Kämp-
fern“ gegen prosowjetische Regierungstruppen unterstützt wurden. Afrika ist auf der Empfän-
gerseite von terroristischen Kämpfern aus dem Ausland und ist zudem Quelle ausländischer 
Rekruten. Afrikanische terroristische Kämpfer aus dem Ausland sind auch Staatsangehörige aus 
Nachbarländern – zum Beispiel solche aus Kenia und Tansania, die nach Somalia reisen, um sich 
al-Shabaab anzuschließen, und libyschen Staatsangehörigen, die nach Westafrika reisen. 

Eine zentrale Herausforderung für die Politik ist die Tatsache, dass Menschen, die radikalisiert 
wurden, eine grenzüberschreitende Identität mit dem Zielland oder der Gemeinschaft vor Ort 
teilen. Durch die Globalisierung und verbesserte Kommunikationsnetze teilen Individuen, die als 
weniger anfällig für Radikalisierung gelten, weil sie „schon alles haben“, eine transnationale 
Identität mit dem Zielland und sind gleichermaßen gefährdet, erreicht zu werden und als Ziel-
gruppe zu dienen. Afrikanische Länder müssen die globale Dimension des Phänomens erkennen, 
nicht nur um die Beteiligung afrikanischer Staatsangehöriger an Konflikten außerhalb des Kon-
tinents zu verhindern, sondern auch, um den Zustrom von Kämpfern in Konfliktgebiete auf dem 
Kontinent zu stoppen. 

 

3.5. Die Rolle von Religion 

Geschichte als Wissenschaft reflektiert den 
langanhaltenden Einfluss von Religion auf 
Frieden, Sicherheit und Politik in der Gesell-
schaft. Religion kann die Fähigkeit haben, 
wirkungsvolle Taten, sowohl der Güte als auch 
der Rücksichtslosigkeit, zu inspirieren. Es 
wurde mit viel Nachdruck auf die Rolle der 
religiösen Ideologie in Bezug auf Wellen der 
Radikalisierung und des gewalttätigen Extre-
mismus auf dem Kontinent eingegangen. 
Gruppen wie ISIS und die Lord’s Resistance 
Army haben im Rückgriff auf Religion diese 
konsequent als Mobilisierungstaktik genutzt,  

 
 
 
mehr Unterstützung für ihre Sache zu gewin-
nen. Im Rahmen dieser Diskussion ist es wich-
tig, zu unterscheiden, wie, auf der einen Seite, 
Religion manipuliert oder falsch verstanden 
werden kann, und, auf der anderen Seite, Reli-
gion persönliche Motivation bietet.   

  Traditionelle Konzepte der 
Einheit sind ein wesentli-
ches Merkmal der globalen 
muslimischen Welt. 
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Zudem ist es auch wichtig, die inhärenten 
Schwachpunkte großer Religionen zu erken-
nen, die von denjenigen ausgenutzt werden 
könnten, die extremistische Pläne verfolgen. 

 
Rekrutierer legen großen Wert auf religiöse 
Pflichten und locken durch die Darstellung 
ihrer Vorhaben als „heiligen“ Krieg oder „heili-
ge“ Sache junge Rekruten erfolgreich an. Ne-
ben dem Einfluss den dies auf junge Menschen 
hat, die nach Sinn, einem Abenteuer oder Tä-
tigkeit suchen, machen die spirituellen Ele-
mente, auf die die Rekrutierer zurückgreifen 
(wie etwa Vorteile im Leben nach dem Tod), 
radikale Entscheidungen noch attraktiver für 
junge Menschen. Rekrutierer nutzen auch den 
bestehenden Nihilismus unter Jugendlichen 
aus, der sich aus perspektivlosen Umständen 
nährt. 

Der Islam stand in vielen Debatten im Fo-
kus und wurde von vielen Analysten als eigent-
liche Ursache des weltweiten religiösen Ex-
tremismus ausgemacht.178 Im Mittelpunkt 
dieser Behauptung steht die Vorstellung, dass 
der Islam irgendeine inhärente Qualität be-
sitzt, die Gewalt begünstigt, und, dass deshalb 
der Glaube an sich eine Neigung zur Gewalt 
erzeugt. Die Grundlage für diese Ansicht sind 
im Wesentlichen die Zahl der muslimischen 
Jugendlichen, die radikalisiert wurden, und das 
Ausmaß der im Namen der Religion begange-

nen Gewalttaten.179 In der von Botha geleite-
ten Studie gaben 87 Prozent der Befragten 
Religion als Grund an, warum sie sich der 
Gruppe angeschlossen haben.180 In Kenia ord-
neten 58 Prozent der befragten Rekruten „al-
Shabaab und Muslim zu sein, in die gleiche 
Kategorie ein und sahen die Gruppe als Vertei-
diger des Islam gegenüber anderen Religionen 
und anderen Ländern."181 Zwar betrifft dies 
speziell den Fall Kenia, wo sich somalische, 
muslimische Jugendliche diskriminiert fühlen, 
verweist dies jedoch auf die allgemein gültige 
Erfordernis, auf die Bedrohung der religiösen 
Identität als Motiv, sich extremistischen Grup-
pen anzuschließen, zu reagieren.182 Ähnliche 
Berichte gab es von einem senegalesischen 
Medizinstudent, der nach Libyen reiste, um ein 
„Dschihad-Arzt“ zu werden und somit die Er-
richtung des angeblichen Kalifats in Libyen zu 
unterstützen. Der Grund für seinen Eintritt 
war, dass der Dschihad seine Pflicht als Mus-
lim sei.183 

Verschiedene Faktoren führen dazu, dass un-
terschiedliche Menschen rekrutiert und radika-
lisiert werden. Die verfügbaren Forschungser-
gebnisse deuten darauf hin, dass die treiben-
den Faktoren für Radikalisierung komplexer 
als religiöse Ideologie allein sind. Keine der 
großen Religionen befürwortet Gewalt per se. 
Gruppen und Einzelpersonen können jedoch 
radikale Ideen fördern, indem sie religiöse 
Werte falsch darstellen. Sageman184 argumen-
tiert, dass „Religion eine Rolle spielt, aber es 
ist eine Rolle der Rechtfertigung und nicht die 
Begründung, warum die Leute losziehen.“185 Er 
bezieht sich auf ISIS und argumentiert, dass 
die Gruppe vielmehr Religion benutzt, um 
politische Ziele zu erreichen, als dass sie Poli-
tik, als Mittel benutzt, um eine religiöse Vision 

  Religion dient als Vehikel, 
um emotionale und morali-
sche Empörung zu äußern, 
und bietet einen Raum für 
gemeinsame Identität, die 
Jugendliche suchen. 
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zu verwirklichen. Im Hinblick auf die Fußtrup-
pen, die die größte Anzahl an Mitgliedern in 
solchen Organisationen ausmachen, erklärt 
Sageman, dass es „emotionale oder moralische 
Empörung“ ist, die viele Jugendliche anspornt, 
sich extremistischen Gruppen anzuschließen. 
Religion dient als Vehikel, um emotionale und 
moralische Empörung zu äußern, und bietet 
einen Raum für die Suche nach gemeinsamer 
Identität. Er betont, dass es keine religiöse 
Vision war, die die Entstehung von ISIS voran-
getrieben hat, sondern das Blutvergießen, 
welches die US-geführte Invasion in Irak im 
Jahr 2003 anrichtete. Zahlreiche Gräueltaten 
wurden an irakischen Zivilisten sowohl von der 
Regierung als auch ausländischen Streitkräften 
verübt. Ein Aspekt, der in dieser Hinsicht zu 
erwähnen ist, ist die Art und Weise, auf die 
ISIS-Gefangene in orangefarbenen Overalls zu 
ihrer Hinrichtung gekleidet sind. Analysten 
erklären, dass dies symbolisch für die Folter 
und Gefangenschaft von Häftlingen in den 
Gefängnissen in Guantanamo Bay und Abu 
Ghraib steht, in denen die Insassen auf die 
gleiche Weise gekleidet waren. Dies spielt auf 
die Tatsache an, dass die treibenden Faktoren 
für Radikalisierung über Religion hinausgehen 
und politische Missstände und Rachegelüste 
miteinschliessen.186 Darüber hinaus kann die 
große Anzahl von säkularen Baathisten, die 
Mitglieder von ISIS sind und einflussreiche 
Positionen innerhalb der Organisation haben, 
darauf hindeuten, dass Religion weniger mit 
dem Aufstieg der Gruppe zu tun haben könnte 
als herkömmliche Meinungen suggerieren.187  

Ranstorp ist der Ansicht, dass diejenigen 
jungen Menschen, die von extremistischen 
Organisationen rekrutiert werden, eine tief-
greifende Krise erlebt haben – sei es politisch, 
wirtschaftlich, psychologisch oder seelisch. 
Auch Trost kann in Religion gefunden werden, 
die auch als Instrument für Mobilisierung und 
Aktivismus wirken kann.188 Er fügt hinzu, dass 
„die Mehrzahl aktiver Terrorgruppen mit reli-
giösem Imperativ in Wirklichkeit ins Leben 
durch einschneidende Ereignisse gerufen wur-
den“189. Libyen dient als ein einschlägiges 
Beispiel dafür, dass der Aufstieg von ISIS dem 
Zusammenbruch des libyschen Staates zuge-
schrieben werden kann, der durch die NATO-

Intervention im Jahr 2011 ausgelöst wurde.190 
Eine genauere Untersuchung der Gruppen in 
Nordafrika ,wie ISIS in Libyen oder die ver-
schiedenen extremistischen Gruppen, die auf 
der Sinai-Halbinsel in Ägypten aktiv sind, of-
fenbaren die politisierten Ziele solcher Grup-
pen. Ihre Bemühungen sind vor allem auf 
Landgewinn, politische Macht, politische Un-
ruhen oder die Kontrolle über Ressourcen als 
auf die Erfüllung eines religiösen Imperativs 
ausgerichtet. 

Eine dominante und konsequente Be-
hauptung von Gruppen wie ISIS und al-Qaida 
ist, dass ihre Aktionen im Namen des Islam 
durchgeführt werden und darauf abzielen, der 
globalen muslimischen Glaubensgemeinschaft 
oder Umma zu nutzen. Insbesondere ISIS be-
hauptet, dass seine Agenda den Islam, durch 
die Wiederbelebung des Kalifats, in sein „gol-
denes Zeitalter“191 zurückführen wird. Jene 
Behauptung wurde jedoch entkräftet, das pro-
klamierte Kalifat hat die angestrebte Legitimi-
tät nicht gewonnen. Studien belegen, dass es 
wenig Unterstützung von der Mehrheit der 
Muslime für extremistische Vorhaben gibt. 
Ende 2015 versuchte das Pew Research Center 
die Ansichten von Muslimen über ISIS in elf 
Ländern zu beurteilen. Die Ergebnisse der 
Studie zeigten, dass die Unterstützung für die 
Gruppe zwischen einem und elf Prozent lag, 
während die überwältigende Mehrheit der 
Befragten sich gegen die Ansichten der Gruppe 
aussprach.192 Von den in der Umfrage enthal-
tenen Ländern lehnten 61 Prozent der nigeria-
nischen Muslime, 64 Prozent der Muslime aus 
Burkina Faso und 60 Prozent der Senegalesen 
(Senegal ist zu 92 Prozent muslimisch) ISIS 
ab.193 Eine ausführlichere Umfrage wurde von 
Gallup über den Zeitraum von sechs Jahren 
durchgeführt und umfasst 50.000 muslimische 
Teilnehmer in 35 Ländern. Die Ergebnisse, die 
im Jahr 2008 veröffentlicht wurden, besagten, 
dass nur sieben Prozent der Befragten radikale 
Ansichten hatten, während die restlichen 93 
Prozent als „gemäßigt“ eingestuft wurden.194 
Ferner sind die Tatsachen die in einem Bericht 
des US National Counterterrorism Center 2011 
festgestellt wurden, sehr aufschlussreich, in-
soweit die Mehrheit der Opfer extremistischer 
Angriffe in der MENA-Region Muslime sind195 
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und dass Länder mit muslimischer Mehrheit 
die größte Zahl an Angriffen erleiden. Dies 
widerlegt die Behauptung, wonach Gewalt im 
Namen des Glaubens auch im Namen der 
Umma begangen wird. 

Während einige religiöse Anführer extremisti-
sche Ansichten propagiert und mit Gewaltan-
wendung sympathisiert haben, sei darauf hin-
gewiesen, dass in der muslimischen Welt an-
erkannte und legitime religiöse Autoritäten mit 
globalen Einfluss wiederholt extremistische 
Gruppen und die Anwendung von Gewalt im 
Namen des Islam abgelehnt haben.196 Diese 
Autoritäten haben ferner bekräftigt, dass isla-
misches Recht die Parameter setzt innerhalb 
derer Gewalt zulässig ist, und zudem nur de-
fensive Maßnahmen erlaubt. Um auf die Trug-
schlüsse in den Behauptungen von Extremisten 
und ihren Aufrufen zur Gewalt hinzuweisen, 
haben viele Gelehrte islamische Texte zum 
Kriegsrecht herangezogen. Diese sind klar 
definiert und führen zum Beispiel das Verbot 
der Tötung von Zivilisten an197 und sehen auch 
eine gerechte Behandlung von Kriegsgefange-
nen vor.198 Zwei Punkte sind im Kontext von 
Religionen von Bedeutung:  

i.) Wie Religion Einstellungen hinsichtlich 
Radikalisierung beeinflusst; und 

ii.) wie die Auslegung religiösen Rechts und 
die Verzerrung heiliger Texte und Schrif-
ten Extremisten dienlich sein kann.199 

Geopolitik und die Rolle von ausländischen 
Militäraktionen muss auch in die Debatte über 
die Radikalisierung weltweit mit einbezogen 
werden.200 Die Auswirkungen des Krieges in 
Ländern wie Irak und Afghanistan in Verbin-
dung mit den US-Drohnenangriffen201 in Je-
men, Pakistan und Somalia haben zu einem 
massiven Verlust von Menschenleben unter 

der Zivilbevölkerung, zu Menschenrechtsver-
letzungen und zur Lähmung der wirtschaftli-
chen Infrastruktur in diesen Ländern ge-
führt.202 Jene Aktionen haben Ressentiments 
geschürt, die in ihrer Kraft, gewalttätige Reak-
tionen der Betroffenen zu provozieren, nicht 
unterschätzt werden sollten.203 Tatsachenbe-
richte von Extremisten führen in Übereinstim-
mung damit diese Probleme an, in der Recht-
fertigung, ihrer eigenen gewalttätigen Aktio-
nen.204 

Anti-Terror-Maßnahmen sollten in Bezug 
auf Religion auch auf ihre Rolle bei der Radika-
lisierung untersucht werden. Einige Staaten 
haben religiöse Freiheiten als Teil ihrer Anti-
Terror-Bemühungen begrenzt. In Ägypten wur-
den allein im Jahr 2015 27.000 Moscheen 
geschlossen sowie Vorschriften verhängt, die 
strenge Beschränkungen für religiöse Persön-
lichkeiten und deren Aktivitäten beinhalten.205 
In Kenia wurde eine Reihe von hochrangigen, 
radikal muslimischen Geistlichen gezielt und 
außergerichtlich während Anti-Terror-Kampag-
nen hingerichtet. Dies hat Wut und Ressenti-
ments in bestimmten Gemeinden geschürt.206 
In diesen Fällen versäumen Regierungen zu 
erkennen, dass diese Maßnahmen bestenfalls 
unwirksam und im schlimmsten Fall kontra-
produktiv sein können, da solche Aktionen 
dem Spektrum von Faktoren, die Jugendradika-
lisierung umgeben, nicht begegnen können. 
Dieser Ansatz übersieht auch die entscheiden-
de Rolle, die führende Personen des religiösen 
Lebens und Milieus bei der Entlarvung falscher 
oder manipulativer extremistischen Schilde-
rungen spielen können. 

Berichte, dass der Sufi-Islam und seine fried-
volle Ausrichtung Attraktivität unter vielen 
jungen Menschen in Westafrika und der Sahel-
Zone einbüßt, können weiteren Anlass zur 
Sorge geben.207 Während des ersten Rates der 

  ISIS, behauptet, dass seine 
Agenda den Islam durch die 
Wiederbelebung des Kali-
fats wieder in sein „golde-
nes Zeitalter“ zurückführen 
wird. 

  Anti-Terror-Bemühungen 
sollten in Bezug auf Religi-
on auch auf ihre Rolle bei 
der Radikalisierung unter-
sucht werden. 
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Jugendminister der Organisation of Islamic 
Cooperation (OIC) wurde festgestellt, dass 
Jugendliche in den OIC-Ländern oft von islami-
schen Werten abgerückt sind.208 Die Gefahr 
dieser Entkoppelung ist, dass die Fähigkeit 
Jugendlicher, zwischen islamischen Werten 
und toxischen extremistischen Ideologien zu 
unterscheiden, verringert würde. Onuohas 
Feststellungen mit Blick auf die Frage, warum 
junge Menschen sich Boko Haram im Nordos-
ten von Nigeria angeschlossen haben, zeigen, 
dass „Unkenntnis über religiöse Lehre gegen 
Gewalt“ der wichtigste Grund für ihre Rekru-
tierung war.209 

 

Das Spektrum der oben untersuchten Faktoren 
zeigt, warum die Rolle von Religion bei Radi-
kalisierung oft überschätzt wird. Anti-Terror-
Maßnahmen, die sich allein auf Religion kon-
zentrieren, können daher begrenzt oder fehlge-
leitet sein. Vernachlässigt man die vielen ent-
scheidenden Ebenen der einzelnen Faktoren, 
die persönlichen Umstände und strukturellen 
Bedingungen der Lebenswelt eines Rekruten, 
führt dies wahrscheinlich zu ungenügend ge-
stalteten Strategien in der Bewältigung dieses 
komplexen Problems. 

 

3.6. Die Rolle des Geschlechts 

Wie alle sozialen Dynamiken hat Radikalisie-
rung eine geschlechtsspezifische Dimension. 
Dies bedeutet, dass Radikalisierung wahr-
scheinlich bei jungen Frauen anders als bei 
jungen Männern funktioniert, sich unterschied-
lich manifestiert. Dies hängt von einer Reihe 
geschlechtsspezifischer Faktoren ab, ein-
schließlich des Status und der Position der 
jeweiligen Gruppe in der Gesellschaft; Verhal-
tensnormen und die Erwartungen an jede 
Gruppe; und die Perspektiven als auch die 
Schwierigkeiten, mit denen jede Gruppe zu 
kämpfen hat. 

Auch wenn man nicht davon ausgehen 
kann, dass Männlichkeit und Extremismus 
verknüpft sind, deuten die zur Verfügung ste-
henden Erkenntnisse darauf hin, dass die 
Mehrheit der radikalisierten Jugendlichen und 

gewalttätigen Extremisten männlich ist. Es 
wurde festgestellt, dass schwache Familien-
strukturen, Armut, Analphabetismus und Ar-
beitslosigkeit dazu beitragen, dass junge Män-
ner anfällig für Radikalisierung werden.210 Dies 
ist insbesondere bei jungen Männern der Fall, 
die von Boko Haram rekrutiert wurden, jedoch 
könnte dies auch für andere Gruppen wie al-
Shabaab gelten, die junge Männer als Fußsol-
daten verwenden. Einige Wissenschaftler ha-
ben jedoch argumentiert, dass das Geschlecht 
im Allgemeinen keine signifikante Ursache für 
gewalttätigen Extremismus ist und dass, ob-
wohl die meisten gewalttätigen Extremisten 
junge Männer sind, „Ideale von Männlichkeit 
und Ehre“ nicht unbedingt eine treibende Rolle 
beim gewaltsamen Extremismus spielen.211  

Es gibt Hinweise darauf, dass global gesehen 
junge Frauen zunehmend in gewalttätigen 
Extremismus verwickelt werden, bei dem sie 
eine breite Palette von Rollen spielen können: 
Sympathisantinnen, Opfer, Gewaltakteure oder 
aktiv als Verhindererinnen und Friedensbauer-
innen. Eine Studie aus dem Jahr 2015, die in 
der MENA-Region durchgeführt wurde, zeigt, 
dass die Triebkräfte für die Beteiligung von 
Frauen am gewalttätigen Extremismus denen 
von Männer ähnlich sind, es aber einige ge-
schlechtsspezifische Unterschiede gibt.212 Die 
Studie stellt fest, dass weibliche Rekruten von 
Abenteuer und der Romantik bei der Beteili-
gung an gewalttätigen extremistischen Organi-
sationen angezogen sind. Im Gegensatz dazu 
sind männliche Rekruten, stärker durch Gewalt 
motiviert.213 Geschlechtliche Unterordnung 
oder Ausgrenzung drängt ebenso viele junge 
Frauen in Richtung dieser Gruppen, vor allem 
diejenigen, die von dem Wunsch nach sozialer 

  Einige der Propagandatak-
tiken, die al-Shabaab in der 
Rekrutierung von weibli-
chen Radikalen benutzt hat, 
verwenden soziale Medien 
und die Kontaktaufnahme 
zu Moscheen. 
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und politischer Handlungsfähigkeit angetrie-
ben werden.214  

Die Studie stellt fest, dass männliche und 
weibliche Mitglieder von gewalttätigen extre-
mistischen Organisationen in der MENA-
Region in Bezug auf Motive, Rekrutierung und 
ideologische Bindungen viel gemeinsam ha-
ben.215 Push-Faktoren, die für beide Ge-
schlechter gleich sind, umfassen: Unzufrie-
denheit mit dem Status quo; politische und 
wirtschaftliche Bedingungen; ein Wunsch, dem 
innerhalb einer Gemeinschaft erlebten sozia-
len oder wirtschaftlichen Druck zu entkom-
men; persönliche Erfahrung von Missbrauch, 
Erniedrigung durch staatliche Sicherheitskräf-
te oder ausländische Streitkräfte; der Tod oder 
Missbrauch von Familienmitgliedern durch 
diese Kräfte.216 Die Studie kommt zu dem 
Schluss, dass beide Geschlechter auch be-
stimmte Pull-Faktoren gemeinsam haben. Die-
se umfassen religiöse Ideologie, nationalisti-
sche Ziele und Ambitionen und durch gewalt-
tätig extremistische Gruppen bereitgestellte 
selektive Anreize wie Stabilität oder finanziel-
le Entlohnung.217  

In Ostafrika gab es vermehrt Berichte 
über weibliche Radikalisierung. Die meisten 
davon sind jedoch anekdotenhaft.218 Einige 
der Propagandataktiken, die al-Shabaab in der 
Rekrutierung von weiblichen Radikalen be-
nutzt hat, verwenden soziale Medien und die 
Kontaktaufnahme zu Moscheen. Einmal rekru-
tiert und ausgebildet, haben Frauen Schlüssel-
rollen als Fundraiserinnen, Köchinnen, Ge-
heimdienstlerinnen und Selbstmordatten-
täterinnen.219 In Somalia werden weibliche 
Selbstmordattentäterinnen von al-Shabaab 
bevorzugt, weil es unwahrscheinlicher ist, dass 
diese bei Sicherheitskontrollen entdeckt wer-
den und weil Frauen mehr Aufmerksamkeit im 
Falle, dass sie erwischt werden oder Selbst-
mordattentate verüben, gewinnen.220 Nahezu 
80 Prozent der weiblichen Bevölkerung Soma-
lias sind Analphabeten. Dies zusammen mit 
dem Mangel an wirklichen Alternativen, seinen 
Lebensunterhalt zu verdienen, vor allem in 
Gebieten, die von al-Shabaab kontrolliert wer-
den, macht viele Frauen für Rekrutierungen 
anfällig.221 Während immer mehr junge Mäd-

chen als Waffe der Wahl für die Begehung von 
Selbstmordanschlägen benutzt werden, gibt es 
empirische Belege dafür, dass sie eher zur 
Teilnahme gezwungen wurden, als bereitwillig 
mitgemacht haben. 

 
Die Verwendung von geschlechtsspezifischer 
Gewalt durch extremistische Gruppen ist nicht 
neu, aber tritt immer mehr als Propaganda- 
und Einschüchterungstaktik in den Vorder-
grund. Vergewaltigung, Pädophilie, Sklaverei 
(auch für sexuelle Zwecke), Zwangsheirat und 
–Imprägnation werden zunehmend von extre-
mistischen Gruppen angewendet. Die Entfüh-
rung von mehr als 270 Schulmädchen durch 
Boko Haram im Jahr 2014 gab Anlass zu ernst-
hafter Sorge über die Eskalation der gewalt-
samen Taktiken der Gruppe. El-Affendi und 
Gumel argumentieren, dass der Einsatz von 
Gewalt gegen Frauen von Boko Haram „ein 
Symptom einer tiefer liegenden Pathologie 
innerhalb der Ideologie der Bewegung ist –
gekennzeichnet durch ihre profane Befürwor-
tung der Sklaverei und ihre Feindseligkeit 
gegenüber der Moderne und Bildung. Jene 
Ideologie verschärft die Ausgrenzung von 
Nordnigerianern, und setzt die Spirale der 
Unsicherheit fort“. 222 

Derzeit gibt es nur eine begrenzte Anzahl 
von empirischen Untersuchungen über den 
Einstieg und das Engagement von Frauen im 
gewalttätigen Extremismus. Folglich gibt es 

S 
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gemischte Ansichten in der Wissenschaft hin-
sichtlich der Rolle von Frauen; vor allem über 
ihre Wirkung bezüglich der Eindämmung von 
Militanz. Im Wesentlichen liegt das am Mangel 
an Forschung, die die Rolle und die Wirkung, 
die Frauen auf die Eindämmung oder die wirk-
same Bekämpfung des gewalttätigen Extre-
mismus haben, deutlich erfassen. Die For-
schung hat sich eher auf die Rolle der Frau in 
Bezug auf andere, insbesondere Männer, kon-
zentriert und somit auf ihre Fähigkeit, andere 
durch ihre familiäre Rolle zu beeinflussen.223 
Die Ergebnisse legen nahe, dass „Frauen be-
sonders wirkungsvoll darin sein können ihre 
Kinder, Geschwister, Ehemänner, etc. davon 
abzubringen, Gewaltakteure zu werden. Dies 
gelingt ihnen durch Dialog, den Respekt, den 
sie als Familienmütter gewinnen, und durch 
Bildung, da sie die 'ersten Lehrer' sind“. 224 Die 
begrenzte Aufmerksamkeit, die bisher auf spe-
zifisch weibliche Faktoren und Rekrutierungs-
strategien gelegt wurde, und der Blick auf 
Frauen als primär Vermittlerinnen oder An-
hängerinnen von gewalttätigen extremisti-
schen Gruppen, ignorieren oder verharmlosen 
ihre Rolle als Akteure. 

Wissenschaftler sind der Meinung, dass diese 
Art der Analyse Gefahr läuft, Frauen zu instru-
mentalisieren: Dementsprechend würden 
Frauen nur als Werkzeuge gesehen, durch die 
das Problem der männlichen Radikalisierung 
zwar thematisiert werden kann, aber ihre di-
rekte Rolle im gewalttätigem Extremismus 
würde heruntergespielt.225 Da die Rolle der 
Frauen bei der Eindämmung der Ausbreitung 
von Extremismus oder der Stärkung der ge-
meinschaftlichen Widerstandskraft nicht klar 

definiert ist, bleiben „harte und weiche Maß-
nahmen zur Bekämpfung von gewalttätigem 
Extremismus [CVE – Countering violent 
extremism] voneinander getrennt“.226 For-
scher, die dieses Argument vorbringen, emp-
fehlen eine andere Beachtung von Frauen, 
damit sie nicht mehr „an die Peripherie ver-
bannt werden, sondern zu einem ernsthaften 
Sicherheitsbedenken erhoben und gezielt in 
weiche und harte Ansätze zur Bekämpfung von 
gewalttätigem Extremismus mit aufgenommen 
werden“.227 Die Idee, dass „Frauen im Allge-
meinen eine moderierende Rolle gegen den 
Extremismus spielen können, und wenn ihre 
Rolle gestärkt würde, dies sogar effektiver tun 
könnten.“228, wurde allerdings von anderen 
Forschern in Frage gestellt. Sie behaupten 
stattdessen, dass „es wenig Anzeichen dafür 
gibt, dass Frauen einen mäßigenden Einfluss 
auf Militanz haben, aber das bedeutet nicht, 
dass sie nicht eine wichtige Rolle in der Be-
kämpfung von gewalttätigem Extremismus 
spielen können.229 

 

4. Schlussfolgerungen und Empfeh-
lungen 

Die Erkenntnisse, die in diesem Papier zu-
sammengetragen wurden, zeigen, dass kein 
einzelner Faktor, oder keine bestimmte Reihe 
von Faktoren Jugendradikalisierung ausrei-
chend erklärt. Vielmehr ist es eine Mischung 
aus individuellen, politischen, wirtschaftli-
chen, sozialen, religiösen und strukturellen 
Einflüssen, die innerhalb der Dynamiken iden-
tifiziert werden kann, die zur Radikalisierung 
führen. Es ist klar, dass diese Mischung von 
Faktoren, individuell und in Gruppen und Kon-
texten, in denen extremistische Gruppen ope-
rieren, verschieden ist. Die wichtigste Folge-
rung daraus ist, dass Politiken und Programme 
nicht mit einem „one size fits all“-Ansatz ge-
staltet werden können und dass weit mehr 
Nuancen erforderlich sind. 

Es sollte auch angemerkt werden, dass 
die hier diskutierten Faktoren im Großen und 
Ganzen nur bedingte Unterschiede zu den 
Erkenntnissen hinsichtlich der Motive für Ju-
gendgewalt im Generellen aufweisen. Es gibt 

  Eine Mischung aus indivi-
duellen, politischen, wirt-
schaftlichen, sozialen, reli-
giösen und strukturellen 
Einflüssen kann innerhalb 
der Dynamiken identifiziert 
werden, die zur Radikali-
sierung führen. 
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eine enorme Menge an Fachwissen über die 
Faktoren, die zu Jugendgewalt führen und die 
auf mehr als 40 Jahren Forschung und Erfah-
rung fußen. Während der internationale Terro-
rismus berechtigte Sorgen in Bezug auf Ju-
gendradikalisierung geschürt hat, sollten die 
Ausnahmeerscheinungen im Zusammenhang 
mit Terrorakten von jungen Menschen, nach 
der aktuellen Forschungslage, nicht überbe-
wertet werden. Es ist wahrscheinlich, dass viel 
aus dem Bereich der Jugendgewaltprävention 
gelernt werden kann, dies schließt For-
schungsmethodik, Förderprogramme und die 
Gestaltung der Evaluierungsmethoden von 
Programmen ein. 

Die hier vorgestellten Erkenntnisse deu-
ten darauf hin, dass Jugendradikalisierung 
kontextspezifisch ist. Während dieses Papier 
Daten aus drei afrikanischen Teilregionen mit 
Beispielen aus bestimmten Ländern präsen-
tiert, ist klar, dass internationale und nationale 
Politik und Praxis direkte Auswirkungen auf 
sehr lokale Angelegenheiten haben. Ein großer 
Teil des derzeitigen Wissenstands über Prä-
ventionsprogramme empfiehlt Maßnahmen auf 
lokaler Ebene. Allerdings sind differenziertere 
Ansätze erforderlich, die sich mit den Faktoren 
befassen, die die persönliche Motivation jun-
ger Menschen beeinflussen, sowie mit den 
strukturellen Faktoren, die auf ihre Ansichten, 
Einstellungen und Reaktionen einwirken oder 
sie sogar bestimmen. 

Letztendlich scheinen kurzfristige Lösun-
gen für einige der vorherrschenden Probleme 
(einschließlich Fragen im Zusammenhang mit 
Politik, Wirtschaft und Recht) wahrscheinlich 
nicht nachhaltig zu sein. Während internatio-
naler Terrorismus die Nachfrage nach dringen-
den Lösungen schafft, weisen Forschungser-
kenntnisse darauf hin, dass viele Reaktionen 
(besonders stark sicherheitsorientierte Ant-
worten), die auf kurzfristige Ergebnisse abzie-
len, unausgereift sein können und es daher 
unwahrscheinlich ist, dass diese ein positives 
Ergebnis erzielen. Von bedächtigen und 
evidenzbasierten Ansätzen, die auf Prinzipien 
basieren, welche in Menschenrechten und 
Rechtsstaatlichkeit verankert sind, kann man 
eher nachhaltige Ergebnisse erwarten. 

Reflektiert man die vorstehenden Erkenntnis-
se, können folgende Empfehlungen, dieser 
Studie entnommen werden. Diese richten sich 
an Regierungen, internationale und regionale 
Organisationen, die Zivilgesellschaft und die 
Medien; in Anbetracht dessen, dass jeder die-
ser Akteure eine Rolle bei der Eindämmung 
und der Prävention von gewalttätigem Extre-
mismus spielt. 

 
Regierungsführung und Menschenrechte  

1. Afrikanische Staaten müssen, zusammen 
mit den Vereinten Nationen und einschlägi-
gen regionalen Organisationen, gute Regie-
rungsführung vorantreiben, indem sie Jus-
tiz, Rechenschaftslegung und Rechtsstaat-
lichkeit etablieren, um so das Vertrauen der 
Öffentlichkeit in politische und justiziale 
Systeme zu stärken, die Legitimität des 
Staates zu fördern und damit der Raum für 
extremistische Organisationen schwindet.  

2. Die internationale Gemeinschaft und die 
Zivilgesellschaft sollten afrikanische Staa-
ten dabei unterstützen, gute Regierungs-
führung voranzutreiben, indem sie diesen 
Staaten bei ihren Initiativen helfen, die Po-
litiken und die Institutionen, die für gute 
Regierungsführung erforderlich sind, zu 
verbessern, zu entwickeln und zu transfor-
mieren. 

3. Die Achtung der Menschenrechte muss 
größeren Vorrang auf dem gesamten Konti-
nent erhalten, auf allen Ebenen, mit Kon-
trollen über staatliche Einhaltung der inter-
nationalen Menschenrechtsstandards. Die 
internationale Gemeinschaft und die Zivil-
gesellschaft tragen wesentlich zur Unter-
stützung der Staaten bei diesen Bemühun-
gen bei und können Druck auf Staaten aus-
üben, sofern das nötig sein sollte. 

4. Die Regierungen sollten lokale Gemeinden 
als ihre Partner wählen, um den sozialen 
Zusammenhalt und das Verständnis zwi-
schen den Menschen zu fördern, vor allem 
in Staaten, in denen die ethnische, religiö-
se, soziale und sprachliche Vielfalt groß ist. 
Staaten, ebenso wie die Medien, sollten 
sich verantwortungsvoll mit den Herausfor-
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derungen um Radikalisierung befassen und 
sollten darauf achten, das „othering“ be-
stimmter Gemeinschaften zu vermeiden, 
welches, wie bereits gezeigt, zum Kreislauf 
aus Feindseligkeit und Gewalt beiträgt. 

 
Entwicklung 

5. Die Regierungen und die internationale 
Gemeinschaft sollten die sozioökonomische 
Rolle junger Menschen stärken und die 
Verbesserung des Zugangs zu Bildung und 
nachhaltiger Beschäftigung in einer Art und 
Weise priorisieren, die Schritt mit dem Be-
völkerungswachstum hält. 

6. Staaten sollten Anstrengungen unterneh-
men, um die Beteiligung von Jugendlichen 
an politischen Prozessen zu erhöhen. Es 
sollten Initiativen entwickelt und gestärkt 
werden, die junge Menschen dahingehend 
fördernn sich selbst gestaltend und han-
delnd in der Veränderung ihrer eigenen 
Verhältnisse wahrzunehmen, als auch Wege 
anzubieten, diese Handlungsfähigkeit aus-
zuüben. Besonderes Augenmerk sollte in 
diesem Zusammenhang auf marginalisierte 
Jugendliche gelegt werden. 

 
Politische und programmatische Maßnahmen 

7. Die verfügbaren Erkenntnisse verlangen 
nuancierte Antworten, die die strukturellen 
und institutionellen Faktoren, welche Radi-
kalisierung beeinflussen, sowie persönliche 
und lokale Faktoren berücksichtigen. Dies 
erfordert Maßnahmen, die mehrstufige Pro-
gramme fördern, die alle relevanten Ebenen 
berücksichtigen. Im weiteren Sinne bedeu-
tet dies, dass Forschung notwendig ist, be-
vor Programme für einen bestimmten geo-
graphischen Kontext angelegt werden. 

8. Muslimische Gemeinden müssen größere 
Anstrengungen unternehmen, junge Men-
schen auszubilden, um eine größere Wider-
standsfähigkeit gegen Radikalisierung zu 
entwickeln, so dass sie zwischen extremis-
tischer Rhetorik und islamischen Werten 
unterscheiden können. Damit einhergehend 
könnten Staaten eine größere Chance ha-

ben, die Widerstandsfähigkeit in Gemein-
den durch Engagement und Partnerschaft 
mit Gemeindeführern oder Geistlichen zu 
stärken, da diese einen größeren Einfluss 
auf Gemeindeebene haben können. 

9. Differenzierte, geschlechtssensible Reakti-
onen sollten in politischen und programma-
tischen Maßnahmen zur Bekämpfung von 
Radikalisierung verankert werden, um die 
unterschiedlichen Faktoren zu bekämpfen, 
die junge Männer und Frauen dazu treiben, 
sich extremistischen Gruppen anzuschlie-
ßen. 

 
Bereiche für weitere Forschungen 

10. Derzeit hat die Vermischung von Migrati-
on und Terrorismus zur Verbriefung von 
Migration geführt und die auf Angst ge-
gründeten Reaktionen sind dem Völker-
recht in Bezug auf die Rechte von Migran-
ten und Flüchtlingen nicht gerecht gewor-
den. Forschungen, die den Zusammen-
hang zwischen Migrationsströmen, Radi-
kalisierung und gewalttätigen Extremis-
mus analysieren sind nötig, um das empi-
rische Verständnis dieser Dynamiken zu 
verbessern. 

11. Mehr Forschung wird hinsichtlich der für 
Radikalisierung verwendeten Mittel und 
den Räumen, in denen Jugendliche radika-
lisiert und rekrutiert werden, benötigt. In-
formations- und Kommunikationstechnik 
als auch Haftanstalten sind in dieser Hin-
sicht von Bedeutung. 
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Jugendradikalisierung, die zu gewalttätigem Extremismus führen kann, ist ein globales Phä-
nomen, welches Frieden, Sicherheit und Stabilität bedroht. Dieses Papier untersucht aktuelle Er-
kenntnisse hinsichtlich des Zusammenspiels der unterschiedlichen Faktoren, die Jugendradika-
lisierung bestimmen und begünstigen können. Um diese Dynamiken zu verstehen, die zu Radika-
lisierung und möglicherweise auch zu gewalttätigem Extremismus beitragen können, werden 
Erkenntnisse aus Ostafrika, dem Horn von Afrika, Westafrika, der Sahelzone als auch Nordafrika 
verwendet. Hierbei kommen viele Faktoren, einschließlich politischer, wirtschaftlicher, sozialer 
und individueller Natur an die Oberfläche. Religion, Identität und Gender sind als relevante 
Themen für weitere Analysen zu nennen.

Jugendradikalisierung ist ein komplexes Phänomen, welches nicht auf schematische Erklärungen 
oder einzelne Faktoren zurückgeführt werden kann. Diese vorliegende Abhandlung stellt sich 
dieser Komplexität, gibt Empfehlungen ab und identifiziert zusätzliche Fragestellungen, die 
eingehender untersucht werden sollten.
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